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Die Denkmal Attentäter verhaftet
Der halliſchen Kriminalpolizei gelang am Hreitag die Verhaftung einer Anzahl junger Burſchen, welche
die Sprengattentate auf unſere Denkmäler vollführt haben. Sie gehören der kommuniſtiſchen Jugend

an.
Das Märchen von den faſziſtiſchen Sprengattentaten

hat gerade noch zur rechten Zeit ſeine Aufklärung gefunden, um
das linksparteiliche Theater als ſolches zu brandmarken. Die
Kommuniſten, die vom erſten Tage an faſſziſtiſche Spitzel am
Werke ſahen, haben auch die ſonſt gemäßigten Vereinigten
Sozialiſten angeſteckt, die es nun in ihrer Preſſe denen von der
Lexchenfeldſtraße gleichtun wollen. Eine Freude geht durch die
roten Zeitungen, daß die fingierte Gegendemonſtration ſo ſchnell
bei der Doppelfirma Döltz-Runge gewirkt hat.

Die Bürgerlichen Halles haben die Verſammlung von der
Straße ins Walhallatheater verlegen müſſen. Vorläufig wird
das der gewiſſe Abſchluß dieſer Angelegenheit ſein, die aber
ſchon am Montag weiterverfolgt werden wird. Denn nichts kann
die einſeitige Stellungnahme der halliſchen Polizeipräſidenten
Döltz- Runge beſſer aufzeigen, als die Tatſache:

Am Freitag wurden die Attentäter verhaftet. Man
wußte, daß es ſich um Kommuniſten handelt.

Und am Sonnabend verbieten dieſe Herren der halſi
ſchen Bürgerſchaft, die von ihrer Geſamtheit geforderten
Kundgebungen, obgleich nun doch doppelter Grund beſteht,
gegen dieſe politiſche Schandtat zu proteſtieren.

Dieſes offenſichtliche Bevorzugen der linken Parteien, die
außerdem gar nicht daran dachten, eine Maſſenkundgebung zu
veranſtalten, hat bereits in den geſtrigen Abendſtunden berechtiote
Erregung in Halle geſchaffen, zumal weiterhin bekannt wurde,
daß Runge auch die Kranzniederlegung verboten hatte und dieſe,
falls ſie doch vor ſich gehen ſollte, mit Gewalt zu verhindern be
abſichtigte. Verhandlungen in dieſer Frage fanden geſtern mit
der Polizei ſtatt.

Die Verhaftungen
Den Bemühungen der halliſchen Kriminalpolizei iſt es ge

lungen, im Laufe des Freitag die Spuren der Attentäter auf
das Kaiſer-Wilhelm- Denkmal ſo zu verfolgen, daß einige von
ihnen feſtgenommen werden konnten. Man hatte vor allem den
Sprengſtoff- Diebſtahl aufgeklärt und konnte die Herkunft des
Dynamits völlig klären. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Spreng-
ſtoff in Ruckſäcken nach dem auf dem Peißnitzſportplatze ge
legenen Saalehäuschen geſchafft worden. Die von den
Attentätern nicht verwendeten Mengen des Dynamits befinden
ſich noch in dem Keller des Saalehäuschens und ſind zündfertig,
ſo daß ſie infolge der damit verbundenen Exploſionsgefahr noch
nicht umgelagert werden konnten. Das Haus ſteht jedoch unter
ſtarker polizeilicher Bewachung; eine Gefährdung des Publikums
oder ein Mißbrauch des Sprengſtoffs erſcheinen ſomit als aus
geſchloſſen.

Durch eine anonhme Karte, die bei der Polizei ein
lief, wurde eine weitere Spur verfolgt, die zur Verhaftung von
drei jungen Burſchen führte; der vierte, der bei einem Pferde-
händler in der Magdeburgerſtraße beſchäftigt war, floh vor ſeiner
Feſtnahme. Die Verhafteten gehören der kom-
muniſtiſchen Jugend an, womit alſo die „fafſziſtiſchen
Spitzelbanden“ für dieſes Mal wohl von aller Schuld freige
e

hallsehe Bürger heraus

Die ruchlose Schandtat am Denkmal unseres greisen Heldenkaisers hat rasche Aufklärung ge-
Kommunisten haben die Sprengattentate ausgeführt.funden,

Die Kundgebung trotzdem verboten.

Für eiſige Leſer
Das franzöſiſche Hauptquartier ſoll angeblich

von Mainz nach Düſſeldorf verlegt werden.
7

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags
tritt am Dienstag zuſammen.

r

Die Reparationskommiſſion hat beſchloſſen, die Ver
treter der deutſchen Regierung am Mon-
tag nachmittag über die Kohlenlieferung Deutſch
lands im Jahre 1922 anzuhören.

77

Als Vertreter der Reichsregierung in der Kohlen
frage vor der Repko wird Staatsſekretär Fiſcher ge
nannt.

7

Die Allgemeinen Verhandlungen des Reichsver-
kehrsminiſters mit den Gewerkſchaften
über die Arbeitszeit ſind geſtern abend abge
ſchloſſen worden. Ein Erlaß in dieſer Sache wird
noch ergehen. t

Die Verhandlungen über die Bergarbeiter-
löhne im Schlichtungsausſchuß des Reichsarbeits-
miniſteriums ſind ab gebrochen.

7

Die Stelle des Chefs der Heeresverwal-
tung iſt nach einjähriger Trennung wieder mit der
Stelle des Chefs der Heeresleitung in der Perſon
des Generals v. Seeckt vereinigt worden.

u

Jn Amerika wird noch ein deutſcher zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilter Kriegs
gefangener zurückgehalten.

r

Gegen das Urteil im Hardenprozeß iſt ſeitens
des Klägers und des Oberſtaatsanwalts Reviſion
beim Reichsgericht eingelegt worden.

7

Jm Streik der Markthallenſtandin-
haber in Berlin hat ſich die Lage noch ver-
ſchärft, weil eine neue Preisſteigerung für Lebens-
mittel eingetreten iſt. Die Streikenden ſcheuen vor Ge-
waltmitteln nicht zurück und zertrümmerten heute vor-
mittag die große Schaufenſterſcheibe eines
Lebensmittelgeſchäftes in der Dirckſenſtraße. Die Schutz
polizei zerſtreute die Anſammlung.

Dollar amtl. 8516,15 G.
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Eine Maſſenverſammlung im Walhalla
ſprochen werden können. Als der Hauptbeteiligte des einen
kommuniſtiſchen Sprengtrupps iſt der verhaftete Arbeiter Emil
Werner, Halle, Annenſtraße 2, feſtgeſtellt worden. Auch dem
Sprengtrupp auf dem Königsplatz, der die Mütze verlor, iſt man
auf der Spur.

Wie uns weiter gemeldet wird, ſind noch mehr Ver-
haftungen im Laufe des geſtrigen Tages erfolgt, ſo daß insge
ſamt s oder 9 Angehörige der kommuniſtiſchen Jugend hinter
Schloß und Riegel gebracht werden konnten. Dieſer Erfolg
unſerer Kriminalpolizei iſt immerhin beachtenswert, zumal ja
anzunehmen iſt, daß die unterrichteten Parteigänger jener
Attentäter ſorgſam alle Spuren zu verwiſchen geholfen haben
werden.

Die Anklage, die die halliſche Bürgerſchaft heute gegen die
ruchloſe Tat der Kommuniſten im Walhallatheater erheben wird,
iſt alſo voll berechtigt. Sie braucht nicht mehr mit Vermutungen
zu operieren, ſondern die Auffaſſung aller halliſchen Kreiſe, daß
die Kommuniſten die Attentäter waren, hat ihre volle Be
ſtätigung gefunden.

t

Das Verbot der von der geſamten Bürgerſchaft unſerer
Stadt geplanten Kundgebung am geſchändeten KaiſerWilhelm-
Denkmal gibt ſelbſtverſtändlich den Sozialiſten und Kommuniſten
eine willkommene Gelegenheit, ſich in ihrer Preſſe auszulöben.
Aus den durchweg gehäſſigen Darlegungen kann man ſofort den
Triumph herausleſen, den die Herren von Links über dieſe
„Tat' ihres Genoſſen Runge empfinden. Sie fühlen ſich gang
offenkundig als die Herren der Lage. Ja, das „Volksblatt“ hat
ſogar die Stirn, die Frage an ihren Bezieher und Gönner, den
Halleſchen Polizeipräſidenten, zu richten „Warum ſo ſpät?
Mußten erſt die Arbeiter kommen nämlich, um die bürger
liche Kundgebung zu verbieten. Dieſes ſozialiſtiſche Selbſt
bekenntnis iſt wertvoll für die Beurteilung unſerer höchſten
polizeilichen Jnſtanz, die verfaſſungsgemäß die Rechte und
Intereſſen aller Einwohner gewährleiſten, ja ſchützen ſoll und
ſich nunmehr vor dem Druck einer Gruppe oder Partei ge
hat. Und dieſe Männer gehören jenen Kreiſen an, die auf i
Parteibanner die Schlagworte der großen franzöſiſchen Revo
lution geſchrieben haben: „Freiheit und Gleichheit“. Der Bürger
ſollte nunmehr endlich einmal erkennen, was ſich im Grunde
hinter dieſer „Demokratie“ verbirgt, ſollte endlich mit allem
Nachdruck eintreten für ſeine Belange und Jdeale, die im Be-
reiche der chriſtlich- nationalen Weltanſchauung liegen. Dem
Halleſchen Bürger bietet ſich heute Gelegenheit, ſich in
dieſem Sinne zu betätigen, indem er die Verſammlung
im Walhallg beſucht.

Der „Klaſſenkampf“ beſitzt nicht nur die Stirn, ſondern ſo
gar die Engſternigkeit, ſeine Leſer glauben machen zu wollen,
daß die Denkmalsſchändung „das Werk eines bezahlten Spitzels“
ſei. Die amtliche polizeiliche Meldung bezeichnet die Täter als
Kommuniſten. Ein typiſches Beiſpiel für die „ſicheren Jnfor
mationen“ des „Klaſſenkampfes“

Wir zweifeln nicht daran, daß der „Klaſſenkampf“ am Mon-
tag ſeine Parteigänger fallen läßt und ſie als „bezahlte Spitzel
der Gegenrevolutionäre“ hinſtellen wird. Amüſant iſt immerhin

ins Walhallathealer!

Wenn auch die Polizei trotzdem
unsere Kundgebung verbot, so Kommt alle zu der Versammlung ins Walhallatheater heute

vormittag 11 Uhr, die uns einmütig zum Protest gegen diese Schandtaten vereinen soll,

holspariel.

lardesverdand der Pebtsohnanonalen landesberbang der Deutschen

bolksparlel.

Berirkseerband der Zentrumspartel

beulsoh-Cemokraltsche Fartol.
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Halleſche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Anhalt ung Thüringen Sonntag, dem 7. Januar 1923.

jetzt, nach der aufgeklärten Ta leſen, was das Ko iſtenblatt in bewugier Perdrehung ahtet noch nen el

Der Faſziſtenaufmarſch in Halle
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte!

Die offenkundig von reaktionären Spitzeln vorgenommenen
Sprengattentate auf monarchiſtiſche Gößenbilder nehmen die
Arbeiterfeinde zum Anlaß, die Kräfte der Gegenrevolution auf

zZupeitſchen!

Die Methoden ſind den Faſziſten abgeguckt.
Am nächſten Sonntag ſoll eine große öffentliche Kundgebungſtatt nden. Jn den Schlemmerdielen Welt eitel Freude. Das

lichtſcheue monarchiſtiſche Geſindel ſpreizt ſich am hellen Tage
auf offener Straße, und die „aufgelöſten“ und bis an die Zähne
bewaffneten r ſpotten der Spinngewebe des
Geſetzes zum Schutze der Republik.

Geld ſpielt bei der Reaktion keine Rolle.
Zum erſten Male nach der Revolution wagen die faſziſtiſchen

Provokateure in Halle, in einer Arbeiterſtadt, das Bürgertum
zu einer reaktionären Kundgebung aufzurufen und

dabei offen und frech ihre ſtramm militäriſch organiſierten
Garden aufrmarſchieren zu laſſen.

Dieſen Augenblick haben ſie herbeigeſehnt! Die wirtſchaftliche
Not, die Teuerung, die Auswucherung drückt Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte ins tiefſte Elend. Gleichzeitig erpreſſen Großinduſtrie
und Großagrariertum märchenhafte Gewinne aus dem Blut und
Schweiß des hungernden Volkes. Aber das Kapital wagt neue
Vorſtöße. Der Stachel unerſättlicher Profitgier treibt das Unter
nehmertum zum Abbau der Löhne und zur völligen Beſeitigung
des Achtſtundentages. Nicht kümmert ſich dieſe brutale Geſell
ſchaft um das Maſſenſterben der Kinder und Säuglinge, auch
nicht um die zunehmende Arbeitsloſigkeit. Sie ſuchen aus der
hereinbrechenden tödlichen Kriſe zu retten, was zu retten iſt. Zur
Niederhaltung der Maſſen und
zur Durchführung ihrer Gaunerpläne brauchen ſie bewaffnete

Schutzgarden,
die trotz aller Verbote luſtig florieren. Um das geſamte Bürger
zum mit einer raſenden Haßſtimmung gegen die Arbeiterſchaft,insbeſondere die und lenken l
beiterſchaft zu erfüllen, dazu ſoll der Aufmarſch der geſamten
Bürgerreaktion am Sonntag in Halle dienen. Alles iſt aufge
boten worden! Es iſt bekannt, daß die Frontkämpfer aufgerufen
ſind unter der Mitteilung, daß ſie auf Zuſammenſtöße mit den
Arbeitern vorbereitet ſein müſſen.“

der Monarchiſten undDie unverſchämt freche Kundgebun
Arbeitermörder zeigt mit aller Deutlichkeit, wie ſehr die regk
tionäre Sippe die Dynamitſprengungen nötig tte. Dieſen
Fauſtſchlag ins Geſicht, dieſe unerhörte Herausforderung darf ſich
die werktätige Bevölkerung nicht bieten laſſen! Wenn das ar-
beitende Volk jetzt ſchweigt, dann wird der regaktionären Meute
Gelegenheit geboten, mit ihrem volksfeindlichen Gift an breite
Schichten der IJndifferenten und verelendenden Kleinbürger her
anzukommen. Dann wird der deutſche Faſgzismus, ausgerechnet
in Halle, im roten Herzen Deutſchlands, ſeine ſchönſten Tri-

c ae a im rz u rü damit neue Terroakte gegen die Arbeiter.“
Und ſo geht es weiter in wahnſinniger He Achtſtundenkag, Hunger, Poincars was haben bie ſo e wir, mit kom

muniſtiſchen Attentaten zu tun?! Aber die Einheitsfront der
Bürgerſchaft darf nicht entſtehen und wenn man die eigenen
Schandtaten ausmünzt, dieſe Geſchloſſenheit zu verhindern!

Jm übrigen haben die Halleſchen Genoſſen ihre Parteipreſſe
in Berlin bereits unterrichtet und dieſe konnte, gemäß ihrer
P 7 zum „Berliner Tageblatt“ die Oeffentlichkeit

rch dieſes prächtige Blatt bearbeiten laſſen. Wir leſen in der
Deutſchen Tageszeitung“ vom 6. Januar folgendes:

„Die Landesverbände der Deutſchnationalen Volkspartei, der
Deutſchen Voſkspartei, der Demokratiſchen Partei und des
Zentrums in Halle haben gemeinſam zu einer Maſſenkundgebung
am Sonntag vor dem KaiſerWilhelm Denkmal aufgefordert. Die
W Behörden, die Krieger-, Militär und Sporivereine,

Rektor der Univerſität Halle und die Studentenſchaft ſind
aufgefordert worden, an der Kundgebung teilzunehmen. Außer
dem erwartet man, daß ſich die Studentenſchaft der nahe
Wegen Univerſitäten, vor allem von Leipzig, beteiligen wird.

ſollen vaterländiſche Lieder geſungen und Kränze nieder
gelegt werden.

Dem Berliner Tageblatt“, das dieſe Nachricht wiedergibt,
iſt anſche:nend ein großer Schrecken in die Glieder gefahren. Es
bedauert „außerordentlich“), daß anſcheinend auch die Mittel
parteien gegen die Dynamitattentäter demonſtrieren wollen, denn
es beſtünde die Möglichkeit, daß die Arbeiterſchaft die Straßen,

u Der eiſerne Wagen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

Jch wartete nicht ab, welche Wendung der Detektiv dem
Geſpräch geben wollte, ſondern warf dazwiſchen:

„Sagte er vielleicht, ehe er fortging, etwas davon, daß
er Feinde hätte?“
wahne glaube mich zu entſinnen, daß er ſo etwas er

ähnte.“
Asbjörn Krag beobachtete mich forſchend von der Seite

und ließ mich in meinen Fragen fortfahren:
„Nannte er Namen?“
„Nein, das tat er nicht. Er war ſo glücklich und zu

frieden, daß der Gedanke an ſeine Feinde nur ganz vorüber
gehend einen Schatten auf ſeine Gemütsverfaſſung werfen
konnte. Jch erinnere mich, daß er kurz vor ſeinem Weg
gang noch ausrief: Na, wie viele mich jetzt beneiden werden!
Jetzt werde ich mir einige grimme Feinde haben

„Gaben Sie Jhre Zuſtimmung zu der Verbindung?
agte Krag.4 e ſelbſtverſtändlich,“ erwiderte Gjaernaes.

„Wieſo ſelbſtverſtändlich?“ J„Weil ſie ſelbſt es wollte. Jch würde es mir nicht ein
fallen laſſen, mich ihrem Willen zu widerſetzen.

„Dann will ich Sie geradezu fragen, fuhr Asbjörn
Krag fort. „Paßte Jhnen die Verbindung?

„Nein,“ v 30 Gjaernaes ernſt.
„Warum nicht?“
Natürlich, weil ich den Forſtmeiſter ſelbſt nicht mochte.

Er war mir unſympathiſch. Er machte ſtets einen über
legenen und anmaßenden Eindruck auf mich und gewann
keineswegs bei näherer Bekanntſchaft. Sogar in dem Augen
hlicke, als er ſich mit meiner Schweſter verlobt hatte, be

rührte er T Es lag etwasriumphieren inem Weſen.“r Asbjörn Krag zeigte plötzlich mehr Intereſſe
„Sie haben eben das Wort triumphierend angewandt?

fragte er.
J man in verſchiedenem Sinne brauchen.

triumnhierend.een Sie tri well er das Mia ahnt hatte

ſich mit Jhrer Schweſter zu verloben, oder meinen Sie,

in denen die Kundgebung ſtattfinden ſoll, vorher beſetzen und
es daher zu einem ſtürmiſchen Sonntag kommen könnte. Außer-
dem ſei zu erwarten, daß die Demonſiration „nationaliſtiſch ge
mißbraucht werde. Wir ſind überzeugt, daß die Halleichen
Demokraten recht wohl wiſſen, weshalb ſie ſich an einer vater
ländiſchen Kundgebung der geſamten ordnungsliebenden Bürger
ſchaft gegen Terror und Sprengſtoffattentate beteiligen. Ge
rade in Halle iſt den Demokraten in den letzten Jahren mehr-
foch eindringlich gezeigt worden, wo ſie im entſcheidenden
Augenblick zu ſtehen haben. Der Gedanke, die Kundgebung vor
dem Kaiſerdenkmal, das die Attentäter zu ſprengen verſuchten,
abzuhalten, dürfte doch ſehr naheliegen und ſelbſt für einen
Demokraten zunächſt mit „nationaliſliſch“ nichts zu tun haben.
Jm übrigen ſcheint es, daß die Demokraten in Halle beherzter
als das „B. T.“ etwaigen roten Gegendemonſtrationen entgegen-
ſehen und nicht gewillt ſind, ſich ohne weiteres dem Diktat der
Straße und Verteidigern von Sprengſtoffverbrechern zu beugen.

Heute aber muß uns Hallenſern eines am Herzen liegen:
„Heraus zur Kundgebung nach dem Walhalla- Theater. Erhebt
Eure Stimme gegen kommuniſtiſche Schandtaten! Denn

„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles freudig ſetzt
an ihre Ehre!“

Bergmann erſtattet Bericht
Berlin, 6. Januar.

Staatsſekretär a. D. Bergmann trifft heute aus Paris
in Berlin ein. Die Meldung, daß er Vollmachten zu direk-
ten Verhandlungen Deutſchlands mit Frank-
reich erhalten habe, entbehren jeder Grundlage.
Die Reichsregierung beabſichtigt nicht, mit Frankreich in Sonder-
verhandlungen über die Reparationsfrage einzutreten, da ſie
auf dem Standpunkt ſteht, nach wie vor lediglich mit der ganzen
Entente zu tun zu haben.

Wie wir aus zuſtändiger Quelle erfahren, iſt die Reichs
regierung gewillt, ihr Programm vom 10. Dezember
feſt und energiſch Frankreich gegenüber zu vertreten. Wir
drücken ihr unſere Befriedigung über dieſe Feſtigkeit aus und
verſichern ihr, daß ſich alle vaterlandsliebenden Frauen und
Männer hinter ſie ſtellen werden.

Finanzminiſter Hermes hat einem Mitarkeiter amerika
niſcher Zeitungen eine Unterredung gewährt, in der er u. a.
ſagte, das Miniſterium Cuno ſei die letzte entgegen
kommende Regierung in Deutſchland. Deutſchland be
grüße die Abſicht Amerikas, in die Reparationsfrage einzugreifen,
habe aber nicht die Abſicht irgendwie auf Amerika einzuwirken.
Die deutſche Regierung habe nicht nur mit außerpolitiſchen,
ſondern auch 'mit innenpolitiſchen Schwierigkeiten ſtark zu
kämpfen. Finanziell ſind wir erſchöpft und ein großer
Teil des Volkes verlangt die Verweigerung
weiterer Zahlungen. Wir wollen begründete Anſprüche
befriedigen aber in vernünftiger Art. Jetzt verlangen wir eine
Atempauſe und die endgültige Feſtſetzung der
mm Wir ſind bankerott und können unſere Bücher vor
egen.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags iſt von
Dr. Streſemann zum Dienstag einberufen worden. Reichskanzler
Cuno wird ſprechen. Seine Rede wird vorausſichtlich ver
öffentlicht werden

Die Ruhrinduſtrie hinter der Regierung
Man iſt in den Wirtſchaftskreiſen des Ruhrbezirkes der

feſten Ueberzeugung, daß von de anderen alliierten Ländern,
insbeſondere von England, dieſe notwendige Folge der freienHand für Poincaré in ihrer Bedeutung nicht verkannt wird

und glaubt vor allem, daß Amerika die bereits angekündigten
Schritte rechtzeitig unternehmen dürfte. Der Re
gierungin Berlin, hinter die man ſich in jeder Beziehung
geſchloſſen zu ſtellen gedenkt, bringt man das Vertrauen
entgegen, daß ſie in dieſer außerordentlich bedrohlichen Lage die
notwendige Feſtigkeit bewahren wird.

Nach Pariſer Meldungen hat die Reparationskommiſſion in
ihrer heutigen Sitzung darüber Beſchluß faßt, deutſche
Vertreter in der Kohlenfrage anzuhören. Die Reichs
regierung wird wahrſcheinlich den Staatsſekretär Fiſcher mit
dieſer Aufgabe betrauen. Sie iſt weiter bereit, noch andere Sach
verſtändige zu benennen und nach Paris zu entſenden.

egoiſtiſch triumphierend. weil gerade er und kein anderer ſo
glücklich geweſen war?“

„Jch meine egoiſtiſch triumphierend. Er machte ſtets
einen egoiſtiſchen Eindruck.“

„Wunderten Sie ſich, als Sie von dem Unglück hörten?“
„Wundern iſt ein allzu milder Ausdruck“, erwiderte

Gjgernages. „Jch war ſtarr vor Schreck“.
„Und Jhre Schweſter?“
„Sie hat den ganzen Tag über geweint. Soeben iſt ſie

zu Bett gegangen, weil ſie ſich krank und elend fühlt.“
„Jch möchte gern mit ihr reden.“
Giaernaes wurde plötzlich ſo unruhig, daß er zu ſtottern
nn.
„Das wird ſich ſchlechterdings nicht machen laſſen“,

ſagte er, „ſie iſt zu Bett gegangen“.
Ashjörn Krag erwiderte hierauf nichts, begann aber

mit einem Male ein auffallendes Intereſſe für die Zimmer-
einrichtung zu bekunden. Der Raum war ziemlich niedrig,
wie in den meiſten Edelhöfen, die Möbel waren alt, die
Stühle mit hellem, geſtreiften Stoff bezogen.

„Jch freue mich immer ſehr, wenn ich mir alte Höfe an
ſehen kann“, bemerkte der Detektiv, indem er aufſtand.
„Darf ich nicht die anderen Räume beſichtigen, Herr Gijaer
naes?“

„Gewiß, mit Vergnügen. Allerdings kommen Sie et
was ungelegen“, antwortete Gjaernaes. „Wir befinden uns
mitten in der Sommerarbeit und haben keine Zeit, die
Zimmer wohnlich herzurichten.“

„Das macht nichts.
Der Detektiv blickte zum Fenſter hinaus und nickte zu

frieden. Draußen auf dem Hof ſtand der Verwalter und
hielt das Pferd am Zügel, obgleich das gar nicht nötig war.
Dabei ſprach er dem Pferde zu, das die Ohren bewegte und
die Fliegen abſchüttelte. Jch hatte den beſtimmten Eindruck,
als ob der Verwalter dort nur ſtände, um die Rückkunft des
Detektiv abzuwarten.

Giaernaes geleitete uns nun durch die alten Stuben,
und Asbjörn Krag ſah alles mit Jntereſſe, fragte nach
diefem, betaſtete jenes, bat um Auskunft, wie alt die Möbel
wören, und wen die Familienbilder darſtellten.

Franzöſiſchèe Enmarſchvorbereitungen

Berlin, 6. Januar.
en aus den beſetzten GeNach hier ei Meldungbieten am Rhein Learſchngt re das franzöſiſche

des be Gebie vorOberkom mando etzten tes demnächſt
l Düſſeldorf zu verlegen. Gleichzeitig verlautet, daß im den nächſten Tage ein wahrſcheinlich als Demon
ſtration gedachter franzöſiſcher Kriegsrat im Schloß inDüſſeldo xf abgehalten werden ſoll Nach den bisher be
kanntgeworde nen Dispoſitionen würden bei einer 3Eſſens und bochums die bis dahin im Düſſeldorfer Brü ntopf

ſtehenden franzöſiſchen Truppen Dann n finden. Der
h diDüſſeldorfer Brückenkopf ſelbſt würde dann dur e Belgier be

ſetzt werden.

Nach dem „New York Herald“ werden für die Beſetzung
7500 Mann der in Düſſeldorf ſtationierten Truppen ge
braucht werden. Sie werden aber ergänzt durch Abteilungen
von einigen tauſend Jngenieuren und Beamten, die
für die „Pfandſicherungen“ gebraucht werden. AlleOperationen werden den übrigen Alliierten und auch der eng
liſchen Regierurig ausdrücklich mitgeteilt. Die Vorbereitungen
S geſtern in Beratungen der Sachverſtändigen

eſprochen worden; an dieſer Sitzung nahm auch der Marſchall
Foch teil, der ſeinen Generalſtabschef, General Weygand, tele
graphiſch aus Lariſanne nach Paris berufen hat.

Paris, 6. Januar.
Die „Liberts* macht Mitteilungen über den franzöſiſchen

Plan einer Beſetzung und Ausbeutung des Ruhrgebietes. Danach
ſoll zuerſt eine Ueberwachung der Kohlenproduktion
im Ruhrgebiet eingerichtet werden. Für den Fall, daß die
Grubenarbeiter die Arbeit verweigern, iſt vorgedaß die Lebensmittelverſorgung der Arbeiter
chaft eingeſtellt werde. Sie werden nur entſprechend
ihren Arbeitsleiſtungen mit Lebensmitteln
verſorgt werden.

Engliſche Warnuger
London, 6. Januar.

„Dailhy Expreß“ fordert erneut die Zurückziehung
der britiſchen Truppen vom Rhein, weil kein deutſches
Geld vorhanden ſein werde, um für deren Unterhalt ſorgen
und weil es nicht recht ſei, daß britiſche Soldaten in die Folgen
einer Politik verwickelt würden, die die britiſche Regierung und
das britiſche Volk für falſch anſehen.

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Bon ar Law findet bei ſeiner
Rückkehr aus Paris ſeine Stellung in England, die bereits
vorher ſtark war, ſehr ge Durch ſeine Vertretung des
britiſchen Standpunktes auf der geſcheiterten Pariſer Konferenz.
Das Blatt ſieht bei einer franzöſiſchen Aktion gegen Deutſchland
automatiſch zahlreiche Schwierigkeiten entſtehen. Es beſtehe die
Möglichkeit, daß eine amerikaniſche diplomatiſche Jnter-
vention einen Ausweg aus der Lage ſchaffen könne, die inEngland als im äußerſten ße gefähriich angeſehen werde. Die

wirtſchaftliche Wiederherſtellung in Europa ſei für England
lebenswichtig, da ſein Beſtand gegründet ſei und
Handel und wenn irgend eine Möglichkeit beſtehe, den vollſtän
digen finanziellen Zuſammenbruch des deutſchen Schuldners, der
infolge der franzöſiſchen Politik drohe, zu verhüten, ſo werde

England ſich ihr eifrig zuwenden.
Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel, das Scheitern der

Pariſer Konferenz werfe eine Anzahl ſehr ernſterDu auf. o werde künftig die zuſtändige Stelle für die
urchführung des Friedensvertrages ſein Wer werde gegen

ſeine Verletzung Wache ſtehen Welche Stellung werde die Repa
rationskommiſſion und der Botſchafterrat haben? Die geſamte
Reparationsfrage hänge nunmehr in der Luft.

England und Frankreich befänden ſich in grundſätzz-
lichen Meinungsverſchiedenheiten züglich der
Durchführung der finanziellen Beſtimmungen des Vertrages.
Es beſtehe keine Richtſchur mehr für die Reparationskommiſſion
Die Franzoſen beanſpruchten Freiheit der Aktion. Die britiſche
Regierung lehnte die Verantwortung für die von Frankreich be
abſichtigten Maßnahmen zu übernehmen ab. Auch der britiſche
Vertreter in der Reparationskommiſſion werde kaum in der Lage
ſein, dieſe Verantwortung zu übernehmen. Die Belgier und
Jtaliener würden Frankreich vielleicht aus verſchiedenen Gründen
unterſtützen. Wenn es jedoch dazu übergehe, Strafmaßnahmen im
Ruhrgebiet oder ſonſtwo anzuwenden, würden dieſe von ſeinem
hauptſächlichen Alliierten mißbilligt. Die geſamte Frage der ſo
wichtigen Forderungen Großbritanniens an Deutſchland werde
in der Schwebe gelaſſen. England ſei feſt überzeugt, daß die vonFrankreich beabſichtigte Aktien die Ausſicht auf die Einziehung

nach einer Photographie. Sie ſtellte einen alten Mann mit
Spitzbart, kleinen ſcharfen Augen und krummer Naſe dar.

„Wer iſt das?“, fragte Krag.
„Mein Vater“, antwortete Gjaernaes rauh.
Jch verſuchte dem Detektiv ein Zeichen zu geben, damik

er nicht weiterfragen ſollte, da ich mich an die Erzählung
des Fiſchers von dem tragiſchen Ende des alten Mannes er
innerte. Aber entweder überſah der Detektiv meinen Wink
oder er wollte ihn nicht ſehen.

„Jſt er tot?“, fragte er.
„Ja,“ entgegnete Gjaernaes und öffnete die Tür zum

nächſten Zimmer.
„Wie ſtarb er?“
„Er ſtarb Fr. po Gjaernaes.
„So, ſo; plötzli mDer Detektiv blieb ſtehen und betrachkete die Phoko

graphie. Als aber Gjgernoes nervös von anderen Dingen
zu ſprechen anfing, mußte er ſich ſchließlich doch davon los-
machen.

Gijaernaes zeigte uns auch die Zimmer der Schweſter.
„Aber ſie iſt ja nicht da?“ rief Asbjörn Krag er

ſtaunt aus.

„Wie denn?“ W„Sie ſagten doch, daß ſie zu Bekt gegangen ſei.
Gjaernages ſtarrte in ihre ſonnendurchflutete Wohnung
„Sie liegt in einem Zimmer an der Schattenſeite,“

en Ach ſo, deshalb
Wir gingen weiter und kamen in Gijaernaes' Bibliothek.

Er war ein großer Bücherfreund. Ein dichter Vorhang
hing vor dem einzigen Fenſter des Zimmers, ſo daß es
hier ziemlich dunkel war.

„Nun hätte ich Jhnen nichts mehr zu zeigen,“ ſagte
Gijaernaes.

„Aber dieſe Tür?“ fragte Asbjörn Krag, indem er auf
eine Flügeltür geradeaus zeigte „Wohin führt dicſe?“

Gioernaes ſtellte ſich ſchützend vor die Tür.
„Dadrinnen liegt meine Schweſter und ſchläft,“ ſagte er.
Jch fuhr unwillkürlich zuſammen. In der Stimme des

Mannes lag jetzt ein Klang von Hoffnungsloſigkeit und
Niedergeſchlagenheit. und wieder fiel mir der Auftritt in ger
Mordnacht ein, als mir der Verwalter den Zutritt zunn
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeltung für die Provinz Sachlen, für Finbalt und Thüringen. Sonntag, den 7. januar 1923.

des Reparationsbetrages vermindere. Das geſonderte Vor-
t Frantreiqzo ge,.fährde die Rechte der übrigen
Alliierten.
Der letzte deutſche Kriegsgefangene

Jm Kerker in Amerika.
Kürzlich wurde berichtet, daß nunmehr der letzte

Kriegsgefangene“ aus Frankreich in Deutſchland einge
troffen iſt. Leider iſt noch immer nicht der letzte deutſche Kriegs-
gefangene ſeiner Heimat wiedergegeben. Jn Amerika wird
noch ein junger deutſcher Landsmann, lebenslänglich
eingekerkert, aller Menſchlichkeit zum Trotz zurückgehalten.
Die Beſchuldigungen, die ſolches grauſame Verhalten erklärlich
machen ſollen, ſind dabei ſo ungeheuerli-ch, daß ein Kind ihre
Lügenhaftigkeit durchſchauen kann. Es handelt ſich um den
deutſchen Kriegfangenen Lothar Witzke aus Poſen. Witzke
war als Seekadett bei der' Handelsmarine in
Hamburg eingetreten. Mit ſeinem Schiff blieb er bei Kriegs
ausbruch in Valparaiſo hängen. Er war in Mexiko für die
deutſche Sache tätig, bis es dem berüchtigten amerikaniſchen
Spitzel Altendorf gelang, ihn über die amerikaniſche
Grenze zu locken. Jn den Vereinigten Staaten wurde Witzke
zum Tode verurteilt! Wilſon begnadigte den Ver-
urteilten zu lebenslänglichem Kerker. Seit fünf Jahren ſitzt er
im Gefängnis, zweieinhalb Jahre davon in einer dunklen
Einzelzelle. Alle Vorſtellungen des betagten Vaters bei
der deutſchen Regierung, der Admiralität, bei der amerikaniſchen
Geſandtſchaft haben bisher nicht vermocht, das Schickſal des deut
ſchen Landsmannes zu wenden. Desbalb muß die breite Oeffent-
lichkeit, muß die deutſche Regierung im Namen der
miß handelten Menſchlichkeit die Freilaſſung des deutſchen Kriegs
gefangenen Witzke und ſeine Rückkehr in ſeine deutſche Heimat,
mit allem Nachdruck fordern. Wie wir hören, wird ſich die
deutſchnationale Reichstagsfraktion des Falles annehmen.

Der ſronzöſſche Druck im Soargebfet
Wie maßlos rückſichtslos unter Beiſeiteſchiebung aller ge

ſetzlichen und rechtlichen Beſtimmungen Frankreich bei ſeinen
Annexionsbeſtrebungen im Saargebiet vorgeht, beweiſt
ein Schreiben der franzöſiſchen Regierung in
Paris an die bekannte Mettlacher Firma Villeroy u. Boch
(Steingut, Terrakotten und Fahencen), in dem ihr mitgeteilt
wird, daß die Zulaſſung ihrer Fabrikate in Frankreich von der
Erfüllung folgender Forderungen abhängig gemacht wird:

1. Die Einführung der Frankenlöhnung am
1. Januar 1923;

2. Ueberführung von 60 v. H. Geſchäftsan-
teile in franzöſiſchen Beſitz;

3. Anſtellung von Franzoſen in den leiten-
den Stellungen.

Um die völlige Stillegung des Betriebes zu verhüten. hat die
Firma ſich dieſen Wünſchen gefügt. Das ſind die
Methoden, die Frankreich unter Ausnutzung produktiver Pfänder
(Saargruben) im Saargebiet zur Anwendung gebracht hat und
weiter zur Anwendung bringt. Sie geben ein überzeugendes
Beiſpiel dafür, welchen Gebrauch Frankreich von den angedrohten
Pfändern im Rheinland und Ruhrgebiet zu machen gedenkt.

Aus aller Welt
Drei Milliarden Telephongeſpräche im Jah. e 1921

Soeben wird die Statiſtik über das Telephon- und Fern
ſprechweſen für das Jahr 1921 bekannt: Es wurden nach den
„Verkehrsnachrichten* insgeſamt 83 743 880 Telegramme be-
fördert, dazu 9 205 060 Telegramme des öffentlichen Wetter-
dienſtes. Das Deutſche Reich verfügte über 47 401 Telegraphen-
anſtalten, ſo daß je eine Telegraphenanſtalt auf 10 Quadratkilo-
meter und 1242 Einwohner entfällt; die Geſamtlänge der Tele-

und Fernſprechleitungen und linien betrug 10 170 304
ilometer. An Geſprächen wurden im Jahre 1921

2 422 930 310 Ortsgeſpräche und 547 681 880 Ferngeſpräche ver
mittelt; im ganzen waren 40 930 Fernſprechanſtalten vorhan-
den, die insgeſamt 1 062 976 Fernſprechteilnehmer mit 1 915 717
Fernſprechſtellen (in den Orts-Fernſprechnetzen) bedienten; dem
nach kommt je eine Fernſprechanſtalt auf 11,6 Quadratkilometer
und 1439 Einwohner, je eine Fernſprechſtelle auf 31 Einwohner
und auf jeden deutſchen Staatsbürger kommen im Jahre 1,5
Telegramme und rund 50 Telephongeſpräche.

Die Ratloſen. Ein Aufſatz von Marchionini über „Land-
agitation“ in der parteiamtlichen ſozialdemokratiſchen Wochen
ſchrift „Die neue Zeit“ (Nr. 11 vom 15. Dezember) beginnt mit
den Sätzen: „Die Frage, wie wir die arbeitende Bevölkerung auf
dem Lande für den Sozialismus gewinnen, hat eine befriedigende
Löſung bisher nicht gefunden. Es iſt der Sozialdemo-
kratie nicht gelungen, ein brauchbares Agrar-
programm zu ſchaffen.“ Am Schluß des Artikels heißt
es: „Gewiß ſind die Gegenſätze groß. Schon in der ſozialdemo-
kratiſchen Partei beſtanden ſie. Und ſie ſind jetzt nicht kleiner
geworden. Trotzdem muß der Verſuch gemacht werden, ein
Agrarprogramm zu ſchaffen, damit die Partei eine Baſis für
ihre Agitation auf dem Lande hat. Jetzt ſind die Dinge auf
dieſem Gebiete ganz unhaltbar.“

Die explodierenden Streichhölzer. Aus Rawitſch bei Poſen
wird berichtet: Ein unerklärliches Exploſionsunglück hat ſich in
der Wohnung des Ackerbürgers Roßdeutſcher in Targowa zuge-
tragen. Frau Roßdeutſcher, die beim Kaufmann ein PaketStreichhölzer hatte holen laſſen, beauftragte ihre Tochter, dem

Paket eine Schachtel zu entnehmen und ein Streichholz anzu
zünden. Beim Anſtreichen des Zündholzes explodierte auf uner-
klärliche Weiſe die ganze Schachtel. Die Exploſion war von ſo
ſtarker Wirkung, daß die in der Nähe ſtehenden Kinder mehr
oder minder ſchwere Verletzungen davontrugen. Ein Knabe mußte
noch am Abend ins Poſener Krankenhaus eingeliefert werden.

Ein neuer Schwindlertrick. Ein Schwindler, der bald in der
Uniform eines Schupowachtmeiſters, bald in Zivil auftritt, ſucht
Juwelen und Uhrengeſchäfte auf, um in Auftrag gegebene wert
volle Reparaturen abzuholen. Er nennt den Namen des Be
ſtellers und bezahlt für ihn die Rechnung. Erſt wenn ſich der
wirkliche Beſitzer des Wertgegenſtandes meldet, erkennen die Ge
ſchädigten, daß ſie einem Gauner zum Opfer gefallen ſind. Der
Kriminalpolizei ſind ſchon eine große Anzahl derartiger Fälle
gemeldet worden. Wahrſcheinlich arbeitet der Schwindler mit
emem Helfer gemeinſam, der die Namen der Kunden ermittelt,
die Uhren, Goldwaren uſw. zum Reparieren geben.

Harden über das Attentat gegen Harden, Ueber ſeinen
Aitentatsprozeß ſprach Maximilian Harden zwei Stunden im
Großen Schauſpielhaus. Oppoſition glänzte durch Abweſenheit.
Die Schupo zog im Gleichſchritt ab und der Schutzverband
Deutſcher Schriftſteller quittierte über die Abendkaſſe.

Schweres Exploſionsunglück. Jm Betriebe der Geſellſchaft
zur Verwertung von Heeresgut in Rothenſtein wurden durch
Exploſion einer Granate zwei Arbeiter getötet und einer ſchwer
verletzt.

Helllo und Amgebung
CLiga- Arbeit im zweiten Halbjahr 1922
Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur erringt immer

weitere Anerkennung als eine Arbeitsgemeinſchaft, die ſtreng
überparteülich iſt und die in ſachlicher Weiſe auf Grund der Er
fahrungstatſachen und der veröffentlichten Geheimarchive praktiſch
mit wachfendem Erfolge den geiſtigen Kampf gegen Verſailles,
der Urſeiche alles Elends und aller Not im deutſchen Volke, und
gegen die Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld führt.

Die Arbeit der Liga wird auch im Auslande geſchätzt. So
eben ſimd zwei Exemplare der bekannten Ausſtellungen über den
Friedensvertrag in ſpaniſcher und portugieſiſcher Ueberſetzung
nach Amerika gegangen. Eine engliſche Ueberſetzung ſteht bevor.
Jm mitteldeutſchen Bezirk iſt in den letzien Monaten
von der Landesſtelle Halle aus in ſechs Städten die Aus-
ſtellung gezeigt worden (Zeitz, Eisleben, Naumburg, Merſeburg,
Weißenfels, Wittenberg). Jm ganzen ſind 22 548 Perſonen durch
die Ausſtellung gegangen. An Broſchüren ſind verkauft worden
4826 Stück. Ferner ſind zu hunderten Broſchüren und Flug-
blätter über die Urſache unſerer Not koſtenlos verteilt worden.

Außerdem ſind 70 öffentliche Vorträge im Bezirk
veranſtaltet worden und 7 Vorträge in geſchloſſenen Kreiſen,
davon ſind 39 öffentliche Vorträge Lichtbilder- und Filmvor-
träge geweſen. Außerdem ſind vom Oktober bis Dezember in
Zeitz und Eisleben 12 Kurſusvorträge mit Lichtbildern zum
Thema: „Deutſcher Menſch und deutſches Volk ſeit den Tagen der
Reformation“ abgehalten worden.

Vom Januar ab wird in den Ortſchaften eine neue Reihe von
Lichtbildern über die Urſachen der Not gezeigt und ſollen Kurſe
über den Friedensvertrag errichtet werden. Mehr denn je

dec Z222222Die Not der preſſe
hat den Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt, in dem ſich
Handels-, Landwirtſchafts-, Handwerkskammern und
Verbände des Bergbaues, der Jnduſtrie, des Handels,
des Verkehrs, der Landwirtſchaft, des Handwerks und
des Bangewerbes zuſammengeſchloſſen haben, bereits zu
dringenden Eingaben an die zuſtändigen Reichs- und
Landesſtellen veranlaßt. Wir bitten jedoch angeſichts der
hohen Bedeutung der Preſſe für die Allgemeinheit auch
jeden einzelnen ſelbſt nach Kräften zur Erhaltung der
Preſſe beizutragen. Dies muß nicht nur geſchehen durch

Aufrechterhaltung des Bezuges,
ſondern auch durch

Zuwendung von Knzeigenapfträgen.

Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt.
Generaldirektor Dr. L. Hoffmann, Borſitzender.

Dr. W. Hoffmann,
Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied.

brauchen wir klare Einſicht und Erkenntnis der Wurzeln unſeren
Elends, um dadurch den ernſten Willen zur Selbſtbehauptung als
Volk in allen Kreiſen zu wecken und das Zuſammengehörigkeits-
gefühl aller Deutſchen ohne Unterſchied der Parteirichtungen im
Angeſicht des deutſchen Schickſals zu ſtärken.

Je mehr Verbände und Gruppen ſich an die Ligaarbeits
gemeinſchaft anſchließen werden und die Gedanken der Liga
ihrerſeits unter ihren Mitgliedern verbreiten, deſto größeren Er
folg wird dieſe Aufklärungsarbeit haben. Das Bureau der
Landesſtelle Halle befindet ſich in Halle, Magdeburgerſtraße 11, I,
Tel. 6693, und iſt immer bereit, Auskünfte zu erteilen und
rer eſfenten mit Material über die betreffenden Fragen zu ver

n.

Neuregelung der Kltersgrenze für die
Penſionierung der Beamten?

Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß das Reich in
Ausführung ſeiner Abſichten, eine Verbilligung der Haushalts-
koſten herbeizuführen, den Wunſch geäußert habe, die Alters-
grenze, die für die Penſionierung der Beamten in Frage kommt,
auf das 58. bis 60. Lebensjahr herunterzuſetzen und eine
Neuregelung der Penſionsgebührniſſe vorzunehmen. Zunächſt
ſoll mit den beteiligten Organiſationen über den Plan verhan-
delt werden, der die Möglichkeit ſchafft, die noch nicht unter-
gebrachten Beamten aus den verlorenen Gebieten in etatsmäßige
Stellen überzuführen und die Zahl der hochbeſoldeten Stellen
zu mindern.

Die Not der Preſſe
Wie wir bereits kürzlich mitteilten, hat der Wirtſchaftsaus-

ſchuß des Wirtſchaftsverbandes Sachſen-Anhalt zu der Notlage
der Preſſe Stellung genommen. Der Verband ſieht fich auf
Grund der angeſtellten Ermittlungen zu einer Erklärung
veranlaßt, zu der wir von uns nichts weiter zuzufügen haben.
Wir erkennen an, daß endlich, hoffentlich nicht zu ſpät, an
ſcheinend auch weitere Kreiſe des Wirtſchaftslebens von der Not
der Preſſe überzeugt ſind.

Vortragskalender der Deutſchnationalen Volks-
parte', Volksverein Halle v. Saalkreis

7. Januar, Sonntag, 11.30 Uhr vorm. Teilnahme Aller Mit
glieder an der Proteſtkundgebung am Kaiſer-Wilhelm-Denkmal.

8. Januar, Montag, ab. 8 Uhr Rednerſchule, Leipziger
Straße 17 II. Dr. Wiſchniewski ſpricht über Weſen und Auf-
gaben des Staates. Alle Kurſusteilnehmer müſſen erſcheinen.
Gäſte willkommen.

8. Januar, Montag, ab. 8 Uhr Nähabend aller Frauen im
Landesverband, Leipziger Straße 17.

10. Januar, Mittwoch, ab. 8 Uhr Zuſammenkunft Gruppe
Südoſt. Frhr. v. Eberſtein ſpricht über Oberſchleſien. An
ſchließend Ausſprache.

Der für den 10. Januar von der Gruppe Nordweſt vor-
geſehene Vortrag von Hauptmann Werner muß bis auf weiteres
verſchoben werden.

11. Januar, Donnerstag, ab. 8 Uhr Vereinslokal Ev. Ver
einshaus, Mittelſtraße. Vortrag: „Was wir verloren haben
II. Teil Oberſchleſien. Redner: Frhr. v. Eberſtein. Anſchließend
Ausſprache.

12. Januar, Freitag, ab. 8 Uhr Jahreshauptverſammlung der
Arbeitergruppe im „Schultheiß“, Merſeburger Str. 10. Jahres-
bericht, Kaſſenbericht und Vorſtandswahl. Erſcheinen iſt Pflicht.
Gäſte wir kommen.

16. Januar, Dienstag, ab. 8 Uhr Gruppe Mitteweſt „Mars
la-Tour“, Zimmer A, kl. politiſcher Unterhaltungsabend.18. Januar, Donnerstag, ab. 8 Uhr gr. Rerkegründungefeier

im „Thaliaſaal“ unter Mitwirkung bekannter Künſtler vom
Stadttheater. Muſik: Seiffertorcheſter. Feſtrede: vorausſichtlich
Oberſtudiendirektor Bohnenſtädt-Nordhauſen. Turneriſche Vor

Vorverkauf ab Montag in den drei Vorverkaufs
tellen.

19. Januar, Freitag, Zuſammenkunft Nordoſt ab. 8 Uhr
Kaiſerhof. Vortrag (Thema folgt) und Ausſprache. Der Abend
am 12. Jan. fällt zugunſten der Arbeitergruppe aus.

25. Januar, Donnerstag, ab. 8 Uhr öffentliche Verſamm-
lung „Neumarktſchützenhaus“. Reichstagsabg. Bazille ſpricht
über „Wohin führt der Weg?“

28. Januar, Sonntag, Stadttheater Sondervorſtellung
„Lohengrin“. Beginn 2 Uhr. Vorverkauf ab. 18. Januar im
Parteibureau.

2. Februar, Freitag, ab. 8 Uhr Neumarktſchützenhaus“
öffentliche Verſammlung. Reichstqpsabg. Bruhn ſpricht über die
politiſchen Vorgänge des Tages. Freie Ausſprache.

Saalkreis.
8. Januar, Montag, Beeſenlaublingen: Mitgliederverſamm-

lung ab. 7 Uhr im Gaſthof. Redner: Bezirksgeſchäftsführer
Michagelis.

21. Januar, Sonntag, Wettin: Reichsgründungefeier nachm.
4 Uhr Feſtrede: Oberſtleutnant Dueſterberg.

Frauenausſchußſitzung Donnerstag, den 11. Januar, pünkt-
lich 4 Uhr nachm. im Landesverband, Leip gerlirafe 17 II.
Vorbeſprechung zum Opfertag. Um vollzähliges Erſcheinen
wird gebeten. Bitte Brikett mitbringen.

Neue Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des Reiches und der Einzel
länder über die Feſtſetzung der neuen Gehälter und
Löhne beginnen am 8. d. M. im m n Der
Finanzminiſter hat mitteilen laſſen, daß bei dieſen Verhand
lungen allein die Januargehälter neugeregelt werden ſollen und
nachträgliche Erhöhungen der Degzemberbezüge nicht in Frage

en.o Die neue preußiſche Städteordnung und Landgemeinde-
ordnung ſind dem preußiſchen Landtage zugegangen. Miniſter
Severing beabſichtigt, die Entwürfe in der Sißung vom
12. Januar zu begründen und will um beſchleunigte Verab
ſchiedung bitten, damit die Geſetze am l. April in Kraft treten

können, um die n h Serietereenn r
neuen Recht im Mai vornehmen zu können. bLe ges des Staatsrates hat das Staatsmini

ſterium in den meiſten Fällen zugeſtimmt.

Turnen Spiel und Sport
Deutſche Skiſpringer in der Schweiz

internationalen Skiſprung- Konkurrenz am 14. Januar auf der weltbau e in W ſieht man mit onderem ereſſe ent
n Se Geaeh a e Kaerreich,und von der u 15 Konkurrenten gemeldet, wobei aber zu
r en n ſteüt 3. Rorwegen 4 Je erige7

enW 3 e er, zu denen vielleicht noch eine ſchwediſche Mann
cha inzukommt. Alle Teilnehmer treffen bereits am 11. nar in Kloſtersan u auf der Schanze genügend vorbereiten zu Unter den
Rorwegern befindet ſich auch der bekannte Springer Carlſen, der im Vor
jahre die fabelhaften Sprünge von 59 und 50 Meter in wunderbarer Haltung
ſtehend ausführte.

Neue Wege im Nadreunſport
Der Vorſtand des Bundes Deutſ Radfahrer beſagte ſich in ſeinerletzten S c in Berlin, die unter t von Dr. Martin vor ſich ing

mit der ung einer neuen Fahrerklafſe. den ſogenannten „unabhängigen.
ahrern, die ein Mittelding zwiſchen Berufsfahrer und Amateur bilden. Die
orteile, die ein derartiger Fahrer genießt, gehen aus folgender Bekannt

machung hervor, die der Sportausſchuß des BDR. ſoeben erläßt:
Gemäß Beſchluß der des Bundesvorſtandes am 3, Jannar 1923

in Herlin wird Ziffer 78 der ctiſahrdefimnnngen dadis erjöelert daß es
den Teilnehmern an Bundeswettbewer geſtattet iſt, außer der bisher vor

eſehenen ne von Fahrgeldern und der Aufenthaltsſpeſen zu den ortslichen Sätzen, aſchinenmaterial anzunehmen. Jm rigen bleiben die

getten an e v er n Rad-t em eſchluß wir rbeitsg deutſcherund Motorradſportverbände am 11. und 132. nuar h eigen Ob aus

der Schaffung dieſer neuen Fahrerklaſſe etwa li ht, mu
abgewartet werden. Jedenfalls aber wird das Beru
onders ſtark betroffen, da den Fabriken wird, nun auch mit den Ertn ger Unabhängigen, allerdings o Namens, Reklame

zu tr
Deutſche Eislaufmeiſterſchaften. Die für die Ausübung n Winteret in der Reichshauptſtadt ungünſtige n hat a erſchiebung

er für den 6. und 7. Januar angeſetzten ishockey Meiſterſchaft zur
olge gehabt. Der Veranſtalter, der Berliner ittſchuhklud, hat die Wettkämpfe vorläufig um eine Woche verſchoben, zudem ſind die Trainingmöglich

keiten im ganzen Reiche ſehr un ſo daß die Beteiligung recht ſchwachausfallen wird. Neben dem erte (ger, dem Männerturnverein-München,
werden nur noch der Berliner Schlittſchuhklub und der S. -C.-Charlottenburg
an der Meiſterſchaft teilnehmen. Sollte auch der 13. und 14. Januar in
Berlin keine Möglichkeit geben, ſo werden die Kunſtlaufmeiſterſchaften ſowie
die Meiſterſchaft im Eishockey an den genannten Tagen in Garmiſch-Parten-
kirchen zum Austrag gebracht.

Für das 13. Deutſche Turnfeſt im Jull in München hat die Stadt
München ſämtliche Ausſtellungshallen und die Thereſienwieſe koſtenlos zur
Verfügung geſtellt, einen Zuſchuß von 100 000 Mark bewilligt und einen
Garantieſonds von 300 000 Mark gewährt.
Die luſtige Schweizerreiſe. Eine Geſchichte für Mädchen von 10 bis 15 Jahren

von Jrmgard Jaentſch. Priebatſ h Breslau.Mit unendlicher Liebe und Feinheit hat hier die Verfaſſerin ein Büchlein
eſchaſfen, das großen und kleinen Mädchen viel Freunde machen wird. Sieal ert packend und lebendig und mit ausgezeichnetem Humor die Eindrücke

und Erlebniſſe einiger Mädchen auf ihrer Schweizerreiſe und verſteht es vor
züglich, dadurch allen Kinderherzen frohe Stunden zu bereiten.

Die Toten des Dampfers „Antrax“. Seit den Weihnachts
tagen iſt bekanntlich der zur Torpedoſchule Mürwik gehörige
Dampfer „Antrax“ verſchollen. An Bord befanden ſich zwei
Unteroffiziere und 10 Obermatroſen bezw. Matroſen und Heizer
der Torpedoſchule und der Mürwiker Marineſtation. Daß der
Dampfer untergegangen iſt, iſt jetzt durch das Antreiben von
Wrackſtücken und der Leiche des Obermatroſen Bruno Natſchke
aus Oberfeld an der däniſchen Küſte erwieſen. Die Leichen der
anderen Verunglückten ſind noch nicht geborgen, Am 31. De
zember wurde auf dem Friedbof „Friedenshügel“ in Mürwik
eine Trauerfeier für die untergegangene Beſatzung veranſtaltet,
wobei auch die Beſtattung des auf einem Torpedoboot von Son-
derburg eingeholten Obermatroſen Natſchke erfo!gte.

Elf Zuchthäusler ausgebrochen. Jn der Silveſternacht ſind
aus der Strafanſtalt Stein bei Wien elf Schwerverbrecher, dar
unter ſolche, die Kerkerſtrafen von ſechs bis fünfzehn Jahren ab-
zubüßen hatten, nach Durchbrechen der Mauern entſprungen
Noch ehe die Gendarmerie benachrichtigt werden konnte, waren
in St. Pölten Beamte der Bahngendarmerie aufmerkſam ge
worden, die drei der flüchtigen rbrecher feſtnahmen, davon
einen nach aufregender Verfolgu Dieſer, ein Hüne, war in
den hochangeſchwollenen Traiſenfluß geſprungen, den er als ſehr
Parx Schwimmer durchquerte. Ein Gendarm ſtürzte ſich eben-
alls in den Fluß und erreichte, obgleich er den Revolver über

Waſſer halten mußte, den Entſprungenen am jenſeitigen Ufer,
wo er ihn dingfeſt machte.
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ſtieg ein Spitzbu

Halleſche Zeltung*, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Finbalt und Thürin gen. Sonntag, gen 7. januar 1923.
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Völkiſche Selbſtentmannung
Jrn Zittau kann man jetzt am nhof, wo die Zollabferti-
gung iſt, amtliche Bekanntmachungen die zweiſprachig
deutſch und tſchechiſch abgefaßt ſind und ſich auf zollamtliche
Behandlung beim Grenzübertritt beziehen. Da bekanntlich die
Tſchechen ſich ſehr ſtark am Ausverkauf Deutſchlands beteiligen
und vielfach aus eigennützigen Gründen über die Grenze kom
men, wäre es an ſich wohl ratſam, mit ihnen „ordentlich
deutſch“ zu reden, doch läßt ſich ſchließlich aus Gründen eines
beſſeren Erfolges der Durchſetzung unſerer zollamtlichen, Vor
ſchriften die Verwendung des Tſchechiſchen neben dem Deutſ-hen
noch ertragen. Unerhört iſt es aber, daß die vorher erwähnten
Bekanntmachungen im tſchechiſchen Text eine tſchechiſche
Ueberſetzung des Ngmens Dresden, nämlich
„Drazdänhy“, tragen. Selbſt die unſerer Sprache fremden
Akzente ſind ſergfateg wie der Deutſche in ſolchen Sachen
iſt nicht vergeſſen. Dabei erinnert man ſich mit Erbitterung
daran, wie früher ſchon deutſch öſterreichiſche Behörden in rein
deutſchen Gegenden Böhmens auf gleiche Weiſe durch
tſchechiſche W der deutſchen Ortsnamen das allge
meine Beſtreben der Tſchechiſierung unterſtützt haben, das nun
in der Gründung der tſchechoſlowakiſchen Republik mit ihrer Ver
gewaltigung der ſtarken deutſchen Minderheit ſeine Krönung er-
ſahren hat. Wann werden wir endlich aufhören, in ſolchen
Dingen das national-würdeloſeſte der Völker des ganzen Welt-
alls zu ſein? Dr. iur. Siegfr. von Volkmann.

Delitzſch, 6. Januar. (Eines groben Vertrauens
mißbrauches) machte ſich der 20jährige Handlungsgehilfe
Emil Lindner ſchuloig. Er hatte ſeit längerer Zeit eine Woh
nung bei einer Witwe inne. Zu den Feiertagen war dieſe auf
zwei Wochen verreiſt, ſodaß Lindner in dieſer Tr ungeſtört
„arbeiten“ konnte. Er plünderte die Wohnung, z. T. unter Zu
hilfenahme don ſelbſtgefertigten Dietrichen, gründlich aus, ſtahl
Bettbezüge, Handtücher, Taſchentücher und andere Kleidungs
ſtücke, Gebrauchsgegenſtände, ſechs ſilberne Löffel, zwei goldene
Trauringe uſw. im Werte von etwa 200 000 Mark und hat dieſe
anſcheinend auswärts zu Gelde gemacht. Einem Berufskollegen
hatte er außerdem einige wertvolle Münzen abgeſchwindelt. Der
hoffe junge Mann iſt ſeit einigen Tagen flüchtig.

Halberſtadt, 6. Januar. (Streik.) Die VTiſchlergehilfen,
die zurzeit einen Grundlohn von 232,75 Mark je Stunde er
halten, ſind wegen Lohnſtreitigkeiten in Bernburg, Cöthen, Cos-
wig, Magdeburg u. a. Städten in den Streik getreten. Als
Gegenmaßnahme iſt für ſämtliche, dem Arbeitgeberverband an
geſchloſſenen Betriebe die Davon iſt auch
Halberſtadt betroffen. Die hieſigen Betriebe ſind geſtern abend
geſchloſſen worden.

Quedlinburg, 6. Januar. (Kaum glaublich.) Nachtsbe durch ein offen ſtehendes Fenſter in ein Haus
der Wallſtraße. Durch das dabei entſtandene Geräuſch wurde die
im Zimmer ſchlafende Hausfrau wach, die, als ſie den hinter der
Tür ſtehenden fremden Mann erblickte, ihren Ehemann weckte.
Nun wurde der Fremde geſtellt und nach dem Woher und Wohin
gefragt, worauf er erwiderte, daß er ein oberſchleſiſcher Flücht
ling ſei und hier Unterſchlupf geſucht habe. Und da geſchah das
Unglaubliche: das Ehepaar ſchenkte ihm Glauben und ließ ihn
laufen. Er beeilte ſich rlich mit größter Schnelligkeit, das
Weite zu gewinnen. Hinterher machte dann das gutgläubige
Ehepaar die Entdeckun de an es mit einem abgefeimten
Spitzbuben zu tun gehabt
knöpfe hatte er mitgehen heißen, während er ein halbes Dutzend
ſilberne Löffel zum Mitnehmen eingepackt, in der Eile aber ver
geſſen hatte.

Goslar, 5. Januar. (Sowjet-Helden.) In der Breiten
ſtraße zog dieſer Tage ein Trupp junger Burſchen johlend und
die Jnternationale ſingend, wie das jetzt provozierend in vielen
Städten geſchieht, mit einer Sowjetfahne die Straße herunter.
Jhnen begegneten ein paar Jäger. Die Radauhelden, denen
beim Anblick der Uniformen das Fell juckte, machten höhniſche
Bemerkungen und Zurufe. Die Jäger abex ließen ſich durchaus
nicht veralbern, ſprangen auf den Fahnenträger zu und brachten
ihn, rechts und links Ohrfeigen austeilend, zur Polizeiwache-
Die übrigen Helden waren, als ſie die Wandlung der Dinge be
merkten, ſchleunigſt ausgerückt.

Gonnag, 6. e (Jugend von heutel) Ein hie-
ſiger 18 jähriger Burſche brauchte Geld, und er verſchaffte ſich
dadurch welches, daß er ſeine Mutter dauernd beſtahl. Mehrere
Zentner Weizen, mehrere Zentner Gerſte, ſechs Bratwürſte, ein
Anzug, ein Paar Stiefel, ein Paar Schuhe uſw. wanderten zum
größten Teil nach Sangerhauſen und fand dort willige Ab-
nehmer; es fanden ſich Mittelsperſonen, die den Raub bereit
willigſt für den unreifen Burſchen verkauften natürlich gegen
entſprechende Vergütung. Als er neulich wieder 61 Pfund
Weizen ſtehlen wollte, wurde der Burſche dabei abgefaßt..Erfurt, 6. Januar. (Angebliche Verſchleppung
zur Fremdenlegion.) Bei der Kriminalpolizei in Erfurt
wurde angezeigt, daß ein 16jähriger Junge am Sonnabend von
einer Beſorgung nicht zurückgekehrt ſei, nachdem er vorher davon
erzählt hatte, daß er von einem fremden Mann ſchon Lnige Tage
beobachtet und verfolgt würde. Am Sonntagmittag kam der
Junge völlig erſchöpft und beſchmutzt nach Hauſe, und, nachdem
er ſich durch Bettruhe erholt hatte, gab er an, daß er am Sonn
abend am alten von einem Auto eingeholt worden und
auf irgendeine Weiſe in bewußtloſem Zuſtand verſetzt worden
ſei. Als er au te, hätte er ſich in Schönebeck a. d. E. be
funden, wo er entſprungen ſei. Er beſchrieb auch die Perſon des
Entführers in allen Einzelheiten. Bei der Polizei mußte er ſich
ſchließlich zu dem Geſtändnis bequemen, daß ſeine Erzählung
Schwindel ſei, daß er vielmehr bei einem Bekannten ſeines
Vaters in Pretzin a. d. E. zu Beſuch geweſen ſei. Er hatte dort
deſſen Tochter kennen gelernt, und ſich in dieſe verliebt. Da er
von dieſer auch zu einem Beſuch eingeladen worden war, war er
mit dem Zuge hingefahren und hat dort dem Vater des Mädchens
dasſelbe Märchen aufgetiſcht. Dieſer hat es ihm aber nicht ge
glaubt und ihn gar nicht in ſein Haus gelaſſen, ſo daß dem
liebedurſtigen Jüngling nichts anderes übrig blieb, als wieder
nach Hauſe zurückzufahren, wo er ſeinen beſorgten Eltern aus
Scham die Mär von der Verſchleppung erzählte

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Calbe. Der Kraftomnibusbetrieb zwiſchen Calbe und dem

Bahnhof CalbeOſt hat mit dem Ende des alten Jahres wegen
der wirtſchaftlichen Not eingeſtellt werden müſſen. Halber
ſtadt. Aus der Handſchuhfabrik Tunger wurde Glaceleder in
größeren Mengen geſtohlen, für deren Wiederbeiſchaffung der
Beſitzer 50 000 M. Belohnung ausſetzt. Schwanebeck. Von
Wilderern angeſchoſſen wurde der Flurſchutzbeamte Grünert im
Holzfeldjagdrevier. 4 Straßberg. Auf der Landſtraße bei Bär
lochemühle kam ein Auto der Fluorwerke ins Schleudern und
überſchlug ſich mehrere Male. Der Führer wurde ſchwer ver
letzt. Glatteis wird als Urſache des Unfalls angenommen.

tte. Zwei wertvolle Manſchetten

Erzeugerpreis 500 M. Fracht 1200 m
Man ſchreibt:
Zu welchen geradezu unfinnigen Folgen die ſtändige Er

höhung der Frachttarife führt, ſehen wir bei den Speiſekartoffeln.
Der Erzeugerpreis der Kartoffeln in den Produktionssgebieten
beträgt durchſchnittlich 500 Mark je Zentner. Wenn man nun
die Kartoffeln durch die Eiſenbahn von den Produktionsgebieten
nach den Bedarfsgebieten, z. B. von Hinterpommern oder Oſt
preußen nach dem rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet oder gar
nach Süddeutſchland ſenden würde, ſo würde die Fracht allein
1000 bis 1200 Mark je Zentner betragen.

Die Verkehrsverwaltung mag hier und da einwenden, es ſei
nicht nötig, daß Lebensmittel ſo lange Transportwege zurück
legen; Berlin könne z. B. ſein Gemüſe und Obſt aus der näheren
Umgebung beziehen. Leider richtet ſich die Vegetation nicht nach
den Wünſchen der Eiſenbahnverwaltung und läßt die Kartoffeln
und andere Feldfrüchte in der Hauptſache in den landwirtſchaft-
lichen Bezirken, weit ab von den Verbraucherbezirken, wachſen.
Die modernen Verkehrsmittel ſollen ja wohl auch die Aufgabe
haben, die gegebenen wirtſchaftlichen Unausgeglichenheiten
zwiſchen Erzeugung und Verbrauch möglichſt billig zu beſeitigen.
Sonſt wären wir auf dem Standpunkt wie zu der Zeit vor den
Eiſenbahnen, wo lokalem Ueberfluß in dem einen Bezirk Not
und Entbehrung in anderen Bezirken gegenüberſtand, weil keine
geeigneten Verkehrsmittel zum Ausgleich vorhanden waren.
Unter dieſen Umſtänden muß man ſich noch fragen, ob die Eiſen
bahn ein gemeinnütziges Unternehmen iſt.

Engelhardt Brauerei A.-G., Berlin. G.V. ſetzte die Div.
auf 30 (i. V. 18) Proz. feſt. In den Aufſichtsrat wurden neu ge
wählt Komm.Rat Frank (Discontogeſellſchaft) ſowie Landtags
abgeordneter Schmidt, Direktor der Maſchinenvau A.G. vorm.
Starke u. Hoffmann, Hirſchberg. Darauf berichtete General-
direktor Nacher über die Entwicklung des Geſchäfts und betont,
es ſei eine Verminderung der Selbſtkoſten anzuſtreben. Mit
Gerſte iſt die Geſellſchaft nahezu eingedeckt. Der Ausbau in
Stralau iſt ſo gut wie vollendet.

ss. Triptis A.-G., Porzellanfabrik. Die Geſellſchaft hatte
im Jahre 1919 ihre Fabriken in der Tſchechoſlowakei teilweiſe
verkauft, beſaß aber noch wertvolle Beteiligungen an dieſen
Werken, u. a. ein für 10 Jahre geltendes Rückkaufsrecht und
außerdem die auf den Werken ruhenden Hypotheken. Die tſche
chiſche Firma, in deren Beſitz damals die Werke übergegangen
waren, hat nunmehr für den Betrag von über 1 Million Tſche

enkronen einen weiteren Teil der Anrechte der Triptis A.G.
käuflich exworben, ſo daß die Triptis- Geſellſchaft zurzeit über
einen ganz bedeutenden Betrag von tſchechiſchen Noten aus
dieſen Geſchäften verfügt. Jm übrigen iſt der Geſchäftsgang
bei der Triptis A.G. außerordentlich gut. Das Hauptwerk in
Triptis iſt ebenſo wie die Zweigwerke bei Koblenz und Nürn-
berg, ſehr ſtark mit Aufträgen, beſonders für das überſeeiſche
Ausland, verſehen. Die Geſellſchaft beſitzt ein Aktienkapital von
9 Millionen gegen ein Friedenskapital von 6 Millionen. Die
Aktien werden an der Berliner und Dresdner Börſe amtlich
notiert.

ss. Gebr. Unger A.G. in Chemnitz, Fabrikation von Fleiſche
reimaſchinen. Die Geſellſchaft iſt nach wie vor ſehr ſtark be
ſchäftigt, beſonders für die ſkandinaviſchen Staaten. Es liegen
neue große Aufträge in däniſchen und ſchwediſchen Kronen vor,
die für längere Zeit eine gewinnbringende Beſchäftigung ſichern.
Außerdem verfügt die Geſellſchaft über einen größeren Deviſen-
beſtand aus früheren Abſchlüſſen. Eine Kapitalserhöhung iſt

in nächſter Zeit zu erwarten.
Düſſeldorfer Eiſenhütten- Geſellſchaft Archimedes. Die

G.-V. der Düſſeldorfer Eiſenhütten- Geſellſchaft beſchloß die Ver
teilung einer Dividende von 25 Proz. und von 20 Proz. Sonder
vergütung. Die Verſammlung ermächtigte weiter die Verwal
tung zum Abſchluß einer Jntereſſengemeinſchaft mit der Archi
medes A.G. für Stahl- und Eiſeninduſtrie in Berlin. Von der
Durchführung dieſer Transaktion verſpricht man ſich eine beſſere
Organiſation des Abſatzes und eine Erſparnis im allgemeinen.
Jn Verfolg dieſes Beſchluſſes wird die „Archimedes Schrauben
und Nieten-G. m. b. H.“ mit einem Kapital von 5 Mill. M. ge-
gründet. Jm Zuſammenhang mit dem Abſchluß des Jntereſſen
gemeinſchaftsvertrages wurden neu in den Aufſichtsrat gewählt
Ottmar Strauß von der Eiſenhandelsfirma Otto Wolff in Köln
und Bankier Gröger-Berlin.

Drreutſche Landwirtſchafts- und Handelsbank in Darmſtadt.
Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß eine Kapi-
talserhöhung bis zu 100 Mill. M. Stamm- und 6 Mill. M. Vor
zugsaktien, die raſch durchgeführt werden ſoll. Die Feſtſetzung
der Ausgabebedingungen iſt der Verwaltung überlaſſen. Jn denAufſichtsrat wurde, neu gewählt Dr. Hans Hedenige in Wien.

Zum Eindringen amerikaniſchen Kapitals in die deutſche
Kaliinduſtrie meldet die „Deutſche Bergwerks-Zeitung“, daß der
amerikaniſche Finanzmann Zimbin in den letzten Tagen bei
einem erſten Berliner Bankinſtitut eine Milliarde für den Kauf
von Kalipapieren angezahlt hat, nachdem er bereits größere
Poſten dieſer Werte an ſich gebracht hat. Es verlautet, daß
Zimbin auch in den Aufſichtsrat des Deutſchen Kaliſyndikats
eintreten wollte, wogegen ſich aber Oppoſition geltend mache.
Nach dem genannten Blatt verfügt Zimbin auch über gute Be

zu der engliſchen Kaliinduſtrie, ſo daß ſich bei ſeinem
orgehen ganz neue Möglichkeiten ergeben.

Die Miſchdüngerherſtellung eine neue Aera in der Kali-
induſtrie. Dem Jahresbericht des Bankgeſchäfts Gebrüder
Dammannm, Hannover, über die Kaliinduſtrie im Jahre 1922
entnehmen wir die folgenden Ausführungen Ein großer Schritt
iſt auch auf dem Wege der Herſtellung von Miſchdünger getan.
Nach amerikaniſchem Muſter will man den Landwirten gleich den
fertigen Volldünger, beſtehend aus Kaliſalzen, Phosphorſäure,
Stickſtoff und Kalk, ſo wie er für ihre Zwecke am beſten geeignet,
zur Verfügung ſtellen, in der Erwartung, hierdurch dem Konſum
einen neuen ſtarken Antrieb zu geben. Die Jntereſſennahme
eines der bedeutendſten Werke der chemiſchen Großinduſtrie,
nämlich der Oberſchleſiſchen Kokswerke an der Gewerkſchaft
Burbach, dient vornehmlich dieſem Ziel und wird allem Anſchein
nach eine neue Aera in der Kaliinduſtrie einleiten. Die führenden
agrariſchen Kreiſe ſcheinen jedenfalls von der Nützlichkeit dieſer
Beſtrebungen überzeugt, denn das Kaliwerk Ummendorf-Eils-
leben, das bekanntlich dem Einfluß der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft bezw. des Bundes der Landwirte unterſteht, hat
ebenfalls die Miſchdüngerproduktion auf ſein Programm ge-
ſchrieben und zu dieſem Zweck ein Phosphatwerk in Bayern er
worben.

Bäörsenvberiehte
Berliner Börſe.

Das Geſchäft am Deviſenmarkt war bereits am Freitag faſt
völlig zum Stillſtand gekommen. Auch am geſtrigen Tage

Wirt)ekaſts- uncl Börſenteil der 3.
konnte von einer Belebung nicht die Rede ſein, zumal politiſch

keinerlei Veränderung zu verzeichnen iſt. Es wird daher allge
mein vorläufig eine abwartende Haltung eingenommen. Jm
freien Vorbörſenverkehr wurden daher anfangs etwa die geſtrigen
Nachmittagskurſe genannt, ſo Amerika mit 8400-8500, Holland
mit 3300--3375, Schweiz mit 1590 und England mit 39 500. Jn
den Mittagsſtunden, an der Börſe, trat dann etwas Nachfrage
ein, ſo daß der Dollax auf ca. 8550 ſtieg. Der amtliche Kurs für
Kabelauszahlung Newyork ſtellte ſich auf 8516,15 G., 8558,85 B.
Das Geſchäft war aber auch weiterhin außerordentlich ſtill.
Das Publikum hat heute weitere Kaufaufträge für die nächſte
Effektenbörſe erteilt, beſonders werden die Spezialwerte der
letzten Tage weiter bevorzugk. Da die Spekulation ſich noch
zurückhält und mit der Erteilung der Aufträge noch wartet, läßt
ſich über die Tendenz der Montagsbörſe noch kein Bild machen,
doch werden für die Favoriten bei ſehr kleinen Umſä im Ver
kehr der Banken untereinander bereits heute höbere Kurſe
angelegt.

Berliner Produktonmarkt.
Berlin. 6 Jan

Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte inruhiger Haltung. Angebote liegen etwas J doch ſt
die Preiſe nicht nachgiebiger, da Handel und Verbrauch mit
ihren Dispoſitionen ſehr vorſichtig blieben, während ſie geſtern
nachmittag noch größere Kaufluſt bekundeten. Weizen fand ver-
einzelt bei den Mühlen Unterkunft, Roggen wurde zur Deckung
früher getätigter Verkäufe gekauft, in Hafer ſtand Ware in etwas
größeren Mengen zur Verfügung, doch war die Nachfrage klein.
Jn Gerſte konnte nur feinſte Qualität auf Berückſichtigung rech
nen. Mais bei kleiner Nachfrage im Preiſe nachgebend. Rauh.
futter bleibt weiter feſt geſucht, doch ſteht genügend Angebot zur
Verfügung. Die übrigen Futtermittel lagen ruhig. Oelſaaten

geſucht und etwas höher bewertet.
Amtliche Notierungen für 1 DTentnor ab Station

Woeizen, märk. 163309- 16700. pomm. sehbles, ruhig,Rogoen. maärk. 15100--15500, pomm. 14900--15000, rohe etw.
schwaäeher.

Wintergerste Sommergerste 13100--14000. etilI.
Hafer. märk. 13800--14300 2900 13600, schles. bispomm. 1

v P eher x tMais, La Plata, ohne Provenienzang. 16800 6900, tter.MWelzenmenl 45506- 49000. Roggenmenſ 41000 e er

v S S Rognonxleis 8800-0000
elzenkleie 2 Ro n o til

Victoriaerbsen 30000 32000 Lupinen, blaue 17060 18900Kl. Speiseerbsen 27000 28000 in gelbe 210009--24000
Futtererbsen --20000 Serradella, nene 36000--41000
Peluschken 2 Rappskuchen 11000 11500

a S neben eicken 26000--29000 rockenschnitzel, pr. 6300 6500Zuckerrübenschnitzel 8800 0000, Torfmelasse 1400.

Nichtamtlich. Kokoskuchen 12 400--14 400, Palmkuchen
10 400--11 600, Reisfuttermehl 11 000--12 000 M. für 50 Kilogr.
Melaſſe: Weizenkleie 8200, Biertreber 8800, Treber 8200, Hafer
ſchalen 7800, Haferkleie 7600, Strohmehl 7200, Palmkernſchrot
8300, Sennhütte 8200 M. für 50 Kilogramm einſchließlich Ver

packung. Alles ab Verladeort.
Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für

Rauhfutter. Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm ab märkiſcher
Station. Drahtgepr. Getreideſtroh 6700--7000, bindfadengepr.
Roggen- und Weizenſtroh 6000--6200, Roggenlangſtroh 6200 bis
6600, gebündeltes Krummſtroh 5700--6000, Häckſel 8200--8300,
handelsübliches Heu 6800--7000, gutes Heu 7000--7200.

Leipziger Produktenmarkt.
Leipzig, 6. Januar. Weizen inl. 16 200-—16 800, Roggen

inl. 15 200--15 809, Sommergerſte inl. 14 000--15 000, Winter-
gerſte inl. 13 000--14 000, Hafer inl. 14 309--15 300, Mais, ame
rik. 17 500-—-18 500, Raps 26 000--28 000.

Kartoffelfabrikate.
Berlin, 5. Januar. Kartoffelflocken 8900--9100 Mk., Kar

toffelwalzmehl 10 400--11 000 Mk., Trockenzuckerrüben 8800 bie
9900 Mk.

Wochenbericht vom Deutſchen Metallhandel.
Die Pariſer Konferenz beeinflußte das Geſchäft am deutſchen

Metallmarkt in außerordentlich ſtarkem Maße. Zu Beginn der
Woche war die GeſchäftstätigKit, da man zunächſt den Verlauf
der Konferenz abwartete, ſehr ruhig. Als dann Nachrichten ein-
trafen, die eine Verſtändigung kaum für möglich erſcheinen
ließen und ſchließlich der Abbruch der Verhandlungen bekannt
wurde, erhöhte ſich die Geſchäftstätigkeit bei ſtändig ſteigenden
Preiſen. Die heutigen Preiſe liegen demzufolge weſentlich über
den Schlußnotierungen am Ende der Vorwoche. Sowohl der
Konſum wie der Handel kauften größere Quantitäten. Das
Geſchäft erreichte allerdings nicht ganz die Lebhaftigkeit, die das
Geſchäft während der Hauſſe-Tage im Oktober und im November
vorigen Jahres aufzuweiſen hatte.

Die Londoner Metallbörſe war im Gegenſatz hierzu ziemlich
ruhig. Zinn und Zink mußten ſich kleine Preiseinbußen gefallen
laſſen, während Kupfer und Blei unverändert geblieben ſind.

Am NMittwoch, den 10. Januar, vormittags 1124 Uhr findet
im Sitzungsſaale der Handelskammer zu Halle, Franckeſtr. 5
eine öffentliche Geſamtſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Einführung der neugewählten Mitglieder. 2. Wahl des Vor
ſtandes und des Kaſſierers. 3. Zuwahl von Handelskammer
mitgliedern. 4. Oeffentliche Anſtellung und Vereidigung eines
Sach verſtändigen. 5. Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und Fach-
kommiſſionen. 6. Aufſtellung der Liſte für die Sachverſtändigen
kommiſſionen und das Schiedsgericht. 7. Wahlen in die Vor
ſtände der kaufmänniſchen Berufsſchulen. 8. Neufeſtſtellung des
Haushaltsplanes für 1922/23. 9. Umſatzſteuer und Genoſſen-
ſchaften. 10. Die Erfüllung von Lieferungsverträgen nach der
Rechtſprechung des Reichsgerichts. 1*. Der Regierungsentwurſ
von Richtlinien für die Preistreibereibekämpfung. 12. Anträge
Mitteilungen und Verſchiedenes. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Anfang 40er, große ang. Erſch., der imFSabrikant, Leben ſchon viel S wered d
ſucht ſreundſchaftl. Verkehr mit wirklich hübſcher junger

w. r r d ein S Kameradill. eirat nicht ausgeſchloſſen.Z. 9195 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung n 4
Druck und Verlag von Otto Thiel e. Verantwortlich für Politik 777
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und NMitteldeutſchland:
Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Halle: Hau

Heiling; für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport; Eriq
Sellheim, Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle

iG P Halles Alter
Albert Mo
Besichtigung erbeten QGünstige Preise.
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Peter RNoſegger.

Siu, der Einarmige
Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Von Ziu, im Nordiſchen Tyr genannt, berichtet die Sage
der Edda: „Tyr iſt überaus kühn und mutig und hat die
Hauptentſcheidung über den Sieg in den Schlachten. Daher
iſt es gut, wenn tapfere Männer ihn anrufen. Eine gebräuch-
liche Redensart iſt es, von jemand, der andere an Mut über
trifft, zu ſagen, er ſei kühn wie Tyr. Damals hat er einen
Beweis ſeiner Unerſchrockenheit und Tapferkeit gegeben, als die
Aſen (Götter) den Fenriswolf dazu bringen wollten, ſich die
Feſſel Gleipnir anlegen zu laſſen. Der Wolf wollte ihnen nicht
glauben, daß ſie ihn wieder löſen würden, und ſo mußten ſie
ihm als Pfand die Hand Thyrs in den Rachen legen. Als nun
die Aſen ihn wirklich nicht befreien wollten, biß er ihm die
Hand ab an jener Stelle, die ſeitdem Wolfsglied (das Hand
gelenk) heißt, und der Gott beſitzt nun nur eine Hand.“ Die
nordiſchen Götter- und Heldenſagen ſtammen
in ihrer anfänglichen Geſtalt zum größten Teil aus
Deutſchland, von hier wanderten ſie noch Norden empor,
bis hinauf nach Jsland, vevänderten ihre urſprüngliche Geſtalt
und ſtellten ſich nordländiſch ein. Der Mythus von Tyr, Ziu
im Deutſchen, ſcheint in ſeiner Einfachheit der urſprünglichen
deutſchen Geſtaltung ſehr nahe zu kommen, denn der Mythus
von des Gottes Einarmigkeit war offenbar in
Deutſchland bekannt. Den Sachſen verbot Karl der
Große, zu uben, daß man bei Mondfinſterniſſen wähne, das
Geſtirn werde von dem Mondwurm (Mondwolf, Fenriswohlf)
verſchlungen, und man müſſe dem Geſtirn helfen durch Ge
ſchrei: „Siege, Wolf!“ (vince, luna!). Die
Sachſen iſt Ifo, daß der Wurm oder Wolf (beide Geſtalten ſind
gebräuchlich) den Mond verſchlinge; das läßt den Rückſchluß auf
die Götterdämmerung zu, wo dieſes in der Tat eintritt, und auf
die zuvor ſtattfindende Feſſelung des Wolfes, die nur durch Ziu
bewirkt werden kann, der dabei ſeine Hand verliert. Auch die
Sachſen werden ſich den Gott (Saxnot) einarmig gedacht haben.

Noch deutlicher wird der Mhthus durch uralteBildwerke an den Kirchen bezeugt, wie Jung in
ſeinen „Germaniſche Götter und Helden in chriſtlicher Zeit dar
tut, denn „dieſer Teil der germaniſchen Sage, der Sturz der
alten Götter, konnte der neuen Kirche nur willkömen ſein.“
Die reichverzierte Säule in der Unterkirche des Doms zu Frei-
ſing und die Bildhauereien an der Nordſeite der Jakobskirche in
Regensburg ſtellen wohl unzweifelhaft die Götterdämmerung
dar: Der Wolf verſchlingt Wodan, und Widar eilt herbei und
zertritt mit einem Fuße den Unterkiefer des Wolfes. Zius

„Anteil an der Feſſelung des Wolfes, der bis zu dieſer Zeit durch
den Gott unſchädlich gemacht worden war, muß als bekannt bei
den Bayern vorausgeſetzt werden. Ja, wir haben ein
ganz ſicheres Zeugnis für das Vekanntſein des
Mythus von der Einarmigkeit des Gottes in
Deutſchland;z es iſt der ſogenannte „Haingott“ am Schloß
zu r an der Unſtrut, an der Neuenburg. An einer
Außenſeite der Burg, über der ſogenannten „Münze“, iſt ganz
oben im zweiten Stock eine uralte Rundplaſtik eingemauert von
etwa 28 Meter Größe. Sie iſt auf dem rechts gegenüber-
liegenden Berge, dem Hain- oder Hahneberg, der auch Eraberg
genannt wird, gefunden worden, wie denn die Weinberge unter-
halb auch „Erau“ im Volksmunde heißen. Das plumpe, unge
lenke Bild ſtellt eine auf einer Fußbank hockende männliche
Figur dar, die der Künſtler offenbar als „thronend“ angeſehen
wiſſen will; ſie hat einen ganz kahlen Kopf. ein höchſt charakte
riſtiſches Geſicht, naheſtehende Augen, fpitze Naſe, herabgezogenen
Mund, volle Backen, rundes Kinn, ein kräftiges, aber wohl er-
regtes, zorniges Geſicht; der Körper iſt rund, tonnenhaft, ohne
Andeutung von einem Kleid, während die kurzen Füße aus
einer Art Hoſe ihre krallenhaften Zehen ſtrecken. Nur der linke
Arm legt die unförmigen, geſpreizten Finger auf die Bruſt, die
rechte Schulter dagegen fällt ganz flach ab und ihr Arm fehlt.
Sollte die Figur nicht aus Ungeſchicklichkeit, ſondern mit Ab
ſicht ſo häßlich gebildet worden ſein, könnte man ſie als eine
ckriſtliche Karikatur auf den heidniſchen Gott erklären, aber es
hindert wohl nichts, ſie als einen kindlich plumpen Verſuch eines
heidniſchen Künſtlers, den Gott darzuſtellen, zu betrachten, „der
ſogenannte Haingott, vor Zeiten auf dem Eraberge gefunden, iſt
das einzige, fraglos Bild des altgermaniſchen, einarmigen
Ex oder Ting“ (Bergner).Ziu, Ling iſt die älteſte germaniſche Gottheit, die wir nach

weiſen können, deren Stammwurzel ſchon in dem Jndogerma
niſchen Dieus (Sanskrit Dyans, griechiſch Zeus, lateiniſch Jupiter)
ſteckt, die glänzend, hell, licht (vgl. dies der Tag) bedeutet. Man
verehrte alſo in dem Gott das helle Tageslicht, den lichten
Himmel. Tinz iſt alfo r der Himmels-gott der Germanen und als ſolcher ihr oberſter Gott ge
weſen. Dieſe hohe Stellung Zius läßt ſich bei unſeren deutſchen
Stämmen ganz ſicher nachweiſen. Tacitus (Hiſt. IV. 64) berichtet,
daß die Tenkterer am Rhein in ihm den oberſten der Götter ſahen
(praecipno deorum Marti grates agimus). Die Suevenſtämme
verehrten ihn ebenfalls als oberſten Gott, ſo noch die Alemannen
im 6. und 7. Jahrhundert. Die Hermunduren beteten zu ihm,
dem Himmels und Kriegsgott, und zu Wodan, dem Sturm und
Totengott. Auch bei den Bajuwaren galt er als höchſter der
Götter. Wir können ziemlich genau nachweiſen, wie bei den
einzelnen germaniſchen Stämmen Wodan allmählich Ziu zu ent
thronen begann, zuerſt bei den Franken, ferner bei den Lango
barden, Thüringen, Heſſen uſw., während bei den konſervativeren
Sachſen Saxnot, Ziu, der Schwertgenoſſe, in hohen Ehren blieb.

Als oberſter und höchſter Gott wurde Ziu auch
ver Kriegsgott. Krieg und Sieg waren ja die Hauptmo
mente des Lebens der kriegeriſchen Germanen. Dieſe Stufe des
Kriegsgottes hat Ziu bei allen n Stämmen durchge
macht, es war keine Erniedrigung, ſondern nur eine Vervoll-
kommnu des Weſens des oberſten Gottes, und zwar nuneine Haußtſeite darum Tacitus den Ziu mit Mars und nicht mit
rier wiedergibt. Warum wurde nun dieſer

55 r Der oben erählte ſcheint mir er Einormigkeit des Gottes zu ſein als en De Jch
in der Einarmigkeit nicht das bol dafür, daß das blinde

Kriegsglück nur einem Teile den Sieg verleiht, alſo einhändh en be a ſän imn Menhne den Grund

orſtellung der

gnügt ſich mit zweien.

Halle Saale o Sonntag, den 7. Januar
in der ungeheuren Unerſchrockenheit des Gottes, der, da alle
Götter ſich ſchaudern ihre Hand zu opfern, Tyr allein die ſeine
zu opfern t. So ſehe ich in der Einarmigkeit des Gottes den
Ausdruck der ſtärkſten Tapferkeit, des kühnſten Heldenmutes, den
ein Krieger haben muß. Der gewöhnliche Kämpfer muß zwei
Hände zum Kampfe haben, der Held aber, der größte Held ſoll
und muß ſelbſt mit einem Arm, ja mit dem linken Arm den
Sieg erkämpfen! So mahnte der germaniſche Hauptgott ſeine Hel
den, ſelbſt bei Einarmigkeit unübertroffene, zum Siege führende
Tapferkeit zu zeigen. Unwillkürlich wird man an die groteske
Kampfes ſchilderung im Walthariliede erinnert: Walther
haut dem König Chunter Bein und Schenkel ab, Hagen dem
n als der unbedacht das zerbrochene Schwert wegwirft,

e Hand.
So kämpft er mit der Linken und ſchlägt dem grimmen

Hagen das Fechte Auge, die ganze Wange und ſechs Backen-
zähne aus. Man geht nicht fehl, daß der Dichter den Walther
als den einzigen wahrhaften Sieger im Liede feiert. Walther
verliert die Hand genau wie Ziu bis zu jener Stelle, die das
Wolfsglied (Handgelenk) heißt, und wie der höchſte Germanen-
gott erkämpft er mit der Linken den Endſieg. Jch glaube alſo,
daß Zius Einarmigkeit die unüberwindliche Tapferkeit des ger-
maniſchen Helden veranſchaulichen ſoll, die Tapferkeit, die ſich
durch keinen Feind und kein Schlachtunheil erſchüttern läßt,
ſelbſt wenn die rechte Kampfeshand für die Freiheit, für den
Sieg als Opfer fällt.

Ziu, der Einarmige, iſt heute mehr denn je ein Symbol:
für die Tapferen, die wir heute in Scharen ſehen, die als
Opfer für ihr Volk in dem Weltkriege ihren Arm oder ihr Bein
oder ſonſt ein edles Glied dahingegeben haben, und ein Symbol
für unſer geſamtes deutſches Volk: der Gott unſerer die Welt
bezwingenden Vorfahren, ermahnt uns, denen nicht der Feind,
ſondern hinterliſtiger Verrat eigener Volksgenoſſen, der Brut
des Segeſtes, die rechte Hand abſchlug, mit der Linken das
Schwert zu erraffen und die Verräter drinnen und die Feinde
draußen im unwiderſtehlichen Kampfe niederzuringen. Freilich
war Ziu der Gott eines hochgearteten freien Volkes, das lieber
trotzig und kaltbeharrlich entbehrend, Reichtum und Sinnenluſt
verachtend, in Freiheit leben wollte, als in ſüdländiſch- orien
taliſcher Lebensbejahung zu verſklaven; eines Volkes, deſſen
Wahlſpruch war: Nichts bedürfen die Götter, aber Genießen
macht zum Tier!

Die große Linie
Jhr Weſen und ihre Notwendigkeit auf der modernen Bühne

Von Ehrhard Evers, Halle.
Die Geſamtheit der Künſte ſcheint auf den erſten Blick ſo

unentwirrbar, ſcheint vor allem in der Mehrzahl ihrer Glieder ſo
fiemd gerade der Bühnenkunſt r daß es un
möglich ſcheint, irgendwo einen Hebel zur Löſung der Frage an
r Doch da bietet ja der Name des Bühnenhauſes, das

heater, d. i. die Schaubühne, ſelbſt die erſte hilfreiche
Hand. Die Künſte, die auf das Auge wirken, die optiſchen
Künſte, mögen deshalb zuerſt näher beſtimmt und in ihren Be
ziehungen zur Bühne unterſucht werden.

Die drei Dimenſionen des Raumes und ihre künſtleriſchen
Geſtaltungsmöglichkeiten benutzt die Plaſtik. Nehmen wir das
weite Gebiet der Natur hier wie auch im folgenden ſtets aus,
dann bleiben im Rahmen unſerer Betrachtung die Kunſt im
engeren Sinne, die das Kunſtwerk um ſeiner ſelbſt willen
ſchafft, und zum anderen das Kunſtgewerbe, bei dem die
Kunſt an den Zweck, an die Nützlichkeit ihres Werkes Zugeſtänd-
niſſe macht, wie z. B. die geſamte Architektur, die Ornamentik
und die Toilettekunſt wieder in weiteſtem Umfange. Die Be
ziehungen dieſer aller zur modernen Bühne ch denke, ſie ſind
nicht zu finden. Geht doch auch der Unmuſikaliſche in die Opec,
geht doch der literariſch Ungebildete ins Schauſpiel und nimmt
gleichvohl einen Genuß mit heim. Bekommt er doch auf dem
Theater, auf der Schaubühne etwas zu ſehen, was ſeine Anteil-
nahme erregt. Der Körper des Schauſpielers mit ſeinen Be
wegungen, die Haſt und Liebe, Zorn und Trauer, Erregung und
Erſchlaffung verraten, iſt nichts anderes als eine Darſtellung
lebender Plaſtik. Die Gewänder der handelnden Per-
ſonen, die mit ihrem Beruf, ihrem Charokter, ihrem Wert
innerhalb des zu ſpielenden Stückes irgendwie verbunden ſind,
ſie ſind ein Teil der vorher genannten Toilettekunſt. Und
die Bretter, auf denen ſich die Akteure bewegen, ſind von dem
Raumkünſtler lebendig in dem Sinne einer geſunden
Architektur zu geſtalten. Die menſchlichen Figuren ſollen
entſprechend ihrem Stimmungsgehalt zu ihrer Umgebung ſtehen.
Die Wucht einer Göttererſcheinung darf nicht durch die Gewalt
der umgebenden Natur erdrückt werden, und die Säulen eines
Palaſtes ſollen nicht von der ſchleifenden Schleppe einer Hof-
dame in Erſchütterung geraten. Türen und Fenſter eines Zim-
mers,. die Höhe der Wände die Größe der Möbel, die Zahl und
Stärke der Bäume einer Woldlandſchaft, die Linie des Hori-
zontes, alles muß in Größe, Umfang und Form auf den Stil
des Ganzen eingeſtellt ſein. Mit anderen Worten: WGewiſſe
räumlich- materielle wie gewiſſe geiſtig-ideelle Proportionen
müſſen ſtets erhalten bezw. geſchaffen werden, ſoll nicht die
awirkung des ovptiſch-aeſthetiſchen Genuſſes
eiden.

Die Malerei, auch dieſe wieder in weiteſtem Umfange
die geſamte Flächenkunſt mit Farben- und mit Hell-
Dunkel wirkungen einſchließend, abſtrahiert zunächſt auf dem
Gebiete der optiſchen Künſte von der dritten Dimenſion; ſie be

Licht und Farbe, wie ich das ſchon ein-
mal an dieſer Stelle ausgeſprochen habe, ſind in ihrer geheim-
nisvollen Vielfältigkeit, mit den unendlich zarten und ſtets
fluktuierenden Uebergängen das ureigenſte, unerſchöpfliche Be
ſitztum. des künſtleriſchen Regiſſeurs. Licht und Farbe können
die Seele einer Aufführung werden. Unter Farbe verſtebe ich
hier zunächſt einmal eine Einfarbigkeit ſchlechthin; Einfarbiokeit
der einzelnen Gewänder, der Vorhänge, ſoweit ſie nötig ſind,
der Hintergründe, des Himmels. Damit jedoch iſt noch nicht
alles geſagt. Es gibt hier wie überall Komvpromiſſe, die jedoch
hier wie überall ſtets nur „Kompromiſſe“ bleiben werden und
beſſer zu vermeiden ſind. Zum Beiſpiel unſere alten Garten
proſpekte mit den kilometerweit laufenden Wegen, unſere Ritter
ſäle mit den Dutzenden von Säulen, die perſpektiviſch an die
Rückwand gemalt ſind, lieblich gewundene Flüſſe, ganze Städte
mit Mauern und Türmen, die durch den Lufthauch eines erreg
ten Spielers minntenlang in Erſchütterung geraten. Dieſe
Kompromiſſe zwiſchen Malerei und Plaſtik find es, die vom
Standpunkt eines geſunden Empfindens für Form und Farbe,
für Wahrheit in höherem Sinne auf der Bühne verbannt wer
den müſſen. Die Malerei i eine Flächenkunſt; ſie zwingt dem

darunter
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Beſchauer einen Blickpunkt auf, fordert von ihm eine ſtreng um
riſſene Einſtellung, räumlich wie geiſtig, ſie fordert Abſtraktion
von der Umgebung auch ein Grund dafür, warum alle Ge
mälde und Bilder einen Rahmen haben kurz, ſie fordert
etwas, was ihr die Bühne nie geben kann: die Freiheit, einen
Zwang auszuüben. Die Malerei kann auf der Bühne nur
Kunſtgewerbe in dem oben angedeuteten Sinne ſein, kann ſich
einfügen in den Zweck des Geſamtkunſtwerkes, das die Bühne
erſtrebt. Darum verträgt die moderne Bühne keine eigens mit
„Gemälden“ von Säulen, Statuen, Oefen, Fenſtern und der
gleichen verſehenen Kuliſſen und Soffitten. Darum verlangt
die moderne Bühne von dem modernen Bühnenmaler ein
farbige Flächenkunſt, vermittels deren eine, nicht natur
wahre, aber künſtleriſch wahre Plaſtik und Lebendigkeit des
Bühnenbildes erreicht werden kann. Denn daß Plaſtik das
eigenſte Weſen der Szene iſt bedarf ja wohl kaum eines Be
weiſes. Die Bewegung der einzelnen Figuren von einem Ort
zum anderen bedingt eine ſtändig wechſelnde Blickrichtung, eine
fortwährend ſchwankende Konzentrierung des Auges; die Ver
ſchiebung von Maſſen auf der Bühne, ihre Verteilung zu Grup-
pen, ihre in eins zuſammengefaßte Gebärdenſprache, all das iſt
nichts als lebende Plaſt:k, nichts als das der Natur entlehnte
Genre in die Zweckhaftigkeit des Bühnenſpieles eingeordnet.

Weiter oben ſchon fiel der von Richard Wagner geprägte
Ausdruck des „Geſamtkunſtwerkes“. Vielleicht iſt es
jetzt an der Zeit, auf dieſen Begriff etwas näher einzugehen.
Plaſtik, Ornamentik, Architektur, Toilettekunſt vereinten ſich
bisher zur Erzielung eines künſtleriſchen Geſamteindruckes.
Kinoeſthetiſche Werte, d. i. alles, was mit der Tanzkunſt
zuſammenhängt und akuſtiſche Werte, d. i. die Muſik, treten
noch hinzu. Da dieſe Ausführungen jedoch mehr dem Schauſpiel
gewidmet ſein ſollen, können die letzten beiden Punkte kürger
al getan werden. So blieben noch als letzter weſentlicher Faktor
die verbalen Künſte mit ihren ageſthetiſchen Bedingtheiten
und Auswirkungen. Gerade auf dieſem Gebiet hat die moderne
Bühnendichtung wunderbare Schulbeiſpiele gegeben. Eine Zu
ſammendrängung des Wortgebhrauches, Verkürzung der Sätze bisauf abgeriſſen Schreie, ekſtatiſche Ausbrüche in gepreßten,

ſchlagwortartigen Neubildungen der Worte, ein Stammeln oft
bleibt nur noch übrig. Und doch iſt dieſes ſcheinbar ſo zerfetzte
Sprachgewand der Aufführung zuſammengehalten durch einen
Rhythmus, der der Vielgeſtaltigkeit der Worte ein feſtes Rück
grat leiht: der Stil der Sprache. Auch er muß gefunden, ent
wickelt und erhalten werden, ſoweit als möglich, jedoch nur
immer wieder bis zu der Grenze, die ihn vor Eigenbrödelei,
Ueberwertung gegenüber den anderen miltbeteiligten Künſten
trennt.

Dann erſt, in der harmoniſchen Einfügung der Einzel-
künſte ineinander, in der Wahrung der Grundlagen ihrer Eipgen
arten, in der Vermeidung falſcher Kompromrſſe, in einem ein
heitlich rhythmiſchen Mitſchwingen aller künſtleriſchen Schaffens
energien findet ſich der Schlüſſel zu der Vollendung eines
Bühnenſchauſpieles. Ob wir dieſen „die große Linie“ nennen,
ob wir von „Stilbühne“ ſprechen, das ſind kleine Zugeſtärdniſſe
an Zeitgeſchmack und Mode. Weſentlich bleibt allein der Grund
gedanke der Echtheit und Wahrheit, der eines auf alle und alles
auf eines, das künſtleriſche Geſamterlebnis, einzuſtellen weiß.

Goethe und -acharias Werner
(Zu Z. Werners 100. Todestag am 17. Jannar 1923)

Von Hans Gäfgen, Wiesbaden.
Nachdruck verboten.)

In den Tagen, da ſich der Todestag des Dichters Zacharias
Werner, der mit ſeinem Werk „Der 24. Februar der Be
gründer des eigentlichen Schickſalsdramas wurde, zum hundert
ſten Male jährt, mag es nicht ohne Jntereſſe ſein, die Be
ziehungen Goethes zu dem Dichter kurz zu beſprechen. Ehe
Goethe Zacharias Werner noch perſönlich kannte, hatte er ſich
über die „hübſchen Anlagen und Anſichten“ geäußert, die dem
Dichter, ſeiner Meinung nach, zukamen. Nachdem ſich Werner
von ſeiner dritten Frau hatte ſcheiden laſſen, reiſte er über
Frankfurt und Köln nach Gotha, wo er von dem Herzog Auguſt
aufs freundlichſte empfangen wurde. Am 2. Dezember 1807 ſah
Goethe den damals Neununddreißigjährigen zum erſten Male.
In einem Schreiben an Zelter äußert ſich Goethe in dieſen
Worten über den Dichter: „Werner, der Sohn des Tals (Anm.
Ein Werk Werners hieß „Die Söhne des Tals“), iſt ſeit zwölf
Tagen hier bei uns in Jena. Seine Perſönlichkeit intereſſiert
uns und gefällt uns. Er lieſt von ſeinen gedruckten und unge
druckten Arbeiten vor, und ſo kommen wir über die ſeltſamen
Außenſeiten dieſer Erſcheinungen in den Kern hinein, der wohl
ſchmeckend und kräftig iſt.“ Am 30. Januar des folgenden Jahres
führte Goethe dann Werners „Wanda, Königin der Sarmaten“
in Weimar auf; über dieſes Drama hat ſich Goethe u. a. in
dieſen Worten ausgeſprochen: „Die Fabel plan, die Situationen
natürlich und deutlich, aber die Ausführung unendlich zart und
an manchen Stellen ins Geheimnisreiche ſich verbergend.“

Wenn Goethe auch Werner recht hoch einſchätzte und be
ſonders ſeine Sonette bewunderte, ſo verſchloß er ſich doch auch
nicht der Erkenntnis, daß Werners Erfolge zum großen Teil
auf geſchickt angewandten, äußeren Mitteln beruhten. Jn einem
Brief an F. H. Jacobi heißt es in dieſer Hinſicht: „Ebenſo macht
mir Werner Spaß, wenn ich ſehe, wie er die Weiblein mit leid-
lich ausgedachten und artig aufgeſtutzten Theorien von Liebe,
Vereinigung zweier prädeſtinierten Hälften, Meiſterſchaft,
Jüngerſchaft, veraſtraliſierten Mignons zu berücken weiß; die
Männer mit ineinander geſchachtelten Mönchs- und Rittergraden,
mit nächtlichen Kirchen und Kapellen, Särgen, Falltüren, teuf-
liſchen Baffametesköpfen, Geheimniſſe mehr verſprechenden als
rerbergenden Vorhängen ſo künſtlich als liſtig anzuregen, ihre
Neugierde zu hetzen, ihr Gebeimnisreiches noch mehr zu treiben
ſagt zu verwirren und ſie dadurch ſämtlich zu intereſſieren ver
ſteht.

Jm März 1808 reiſte Werner nach Berlin und ſpäter nach
der Schweiz, nach Italien und Frankreich. Jm Dezember des
gleichen Tahres weilt der Dichter wieder in Weimar. Goethes
Meinung über ihn hat ſich inzwiſchen ein wenig gewandelt, wie
u. a. aus einem Schreiben vom 30. Oktober hervorgeht, wo es
heißt: „Werner, Oehlenſchläger, Arnim, Brentano und andere
erbeiten und treibens immerfort; aber alles geht durchaus ins
Form und Charakterloſe. Kein Menſch will begreifen, daß die
böchſte und einzige Operation der Natur und Kunſt die Go
ſtultung ſei, und in der Geſtalt die Spegifikation, damitjedes ein Beſonderes, Bedeutendes werde, ſei und Bleibe. 8

am zum Bruch als Werner ein Sonett vorlas, in dem er den
Mond einer Hoſtie verglich. Jn ſpäteren Johren ſchrieb Goethe
über dieſe Angelegenheit in einem Briefe: So var auch der



Werner ein ſchönes Takent. Ich habe mich ſeiner von

aber wie er nachher aus Jialien zurückkam, da las er uns
e am erſten Abend ein Sonett vor, worin er den aufgehenden
e W einer Hoſtie verglich. Da hatt' ich genug und ließ
ihn laufen.“

Den „24. Februar brachte Goethe übrigens am 24. Februar
1810 am Hoftheater zur Aufführung; in den Annalen heißt es
darüber: „Der vierundzwanzigſte Februar von Werner, an

inem Tage aufgeführt, war vollends ein Triumph voll
ommener Darſtellung Noch mehrfach erwähnte Goethe ſpäter,

etwa in den Annalen 1820, Zacharias Werner, an dem ihn ohne
Zweifel die ſtarke theatraliſche Begabung, die Werner beſaß,
immer wieder anzog.

Nicht unerwähnt mag bleiben, auch Srillparzer dem
Schaffen Werners mit fichtbarer Anteilnahme gegenüberſtand;
im Jahre 1834 ſchrieb der öſterreichiſche Dramatiker dieſe be
deutſamen Sätze nieder: „Werner war der Anlage nach be-
ſtimmt, der dritte große deutſche Dichter zu ſein; er mußte viel
dagegen arbeiten, um ſein Geburtszeugnis unwahr zu machen.

Huttens letzte Tage
Von Dr. phil. Walther Linden

Als ſein erſtes Werk die „Balladen“ von 1864, die „Ro
mangzen“ von 1870 als Vorſtufen beiſeite ſchiebend bezeichnete

Meyer dieſe Dichtung des Winters 1870--71, in dem richtigen
Gefühl, daß hier zum erſten Male jenes Grunderlebnis Geſtalt

ſtehung verdankte.
Wie er es ſelber ausſprach, ergriff ihn am Bilde Huttens

„der ungeheure Kontraſt zwiſchen der in dem Weltlauf ein
greifenden Tatenfülle ſeiner Kämpfjahre und der traumartigen
Stille ſeiner letzten Zufluchtsſtätte“. Der leidenſchaftliche Käm
pfer, dem das Schickſal in den Arm fiel, dem es die Kraft raubte,
um ihn zur Schwäche zu verdammen, dem es die Wrrklichkeit als
Schlachtfeld ſeiner Taten nahm und nur den Traum der ſtillen
Reſignation vergönnte, den es der Gegenwart, dem Miterleben
entrückte, um ihm nur die Erinnerung, das Nacherleben zu
laſſen dieſer Menſch als Verkörperung der ſeine Dichtung beherrſchenden e nahm Mehyers Phantaſie gefangen.

Geächtet und gebannt, von Krankheit gebrochen, landet der
fahrende Ritter auf der Jnſel des Zürcherſees. Seine Schickſals
ſtunde iſt gekommen, ein ſymboliſcher Traum kündet ſie an
(„Die erſte Nacht“). Er hört darin das Glockenläuten um ſein

Sein Leben kehrt zum Anfang zurück:
Der Reigen, der die Wiege mir umfing,
Hallt wieder hell und ſchließt den Schickſalsring.

Nun wandert er auf ſtillen Jnſelpfaden, und die Erinnerung
ſtellt das Bild ſeiner frohen Kämpfertage in ſeine Ewigkeit
hinein. Der leidenſchaftliche Sturm und Drang ſeiner Jugend
tritt vor das Auge des Frühgealterten. Er empfindet den
Wandel der Zeiten, der den Humaniſtentrotz der Reuchlinfehde
gebrochen hat:

Du Feſt der jugendlichen Grauſamkeit,
Verklungen biſt du längſt! Streng ward die Zett.

Er bereut es, über Bahyard, den Ritter ohne Furcht und
Tadel, den Vertreter mittelalterlicher Jdeale, geſpottet zu baben:
die Zeit hat ihn ausgeſtoßen wie jenen, ſeine Stunde iſt der
Abend geworden. Als der Arzt Paracelſus ihm den Tod ver
kündet, flammt noch einmal ſeine Lebensluſt empor und greift
mit bitterſtem Schmerze an ſeine Bruſt, dann entſagt er. Aber
nicht feiner Perſönlichkeit, nicht ſeinem Leben, wie er es gelebt;
ſeine „Beichte“ iſt ein feuriges Bekenntnis der Leidenſchaft und
der Jndividualität:

Mich reut die Stunde, die nicht Harniſch trug!
Mich reut der Tag, der keine Wunde ſchlug!
Mich reut ich beicht' es mit zerknirſchtem Sinn
Daß ich nicht Hutten ſtets geweſen bin!

Als ihn vor ſeinem Scheiden eine furchtbare doppelte Ver
ſuchung überfällt: die Taten ſeiner Vergangenheit zu bereuen
und Gott zu läſtern, überwindet er ſie ſiegreich:

Ich glaube nicht an alter Zeiten Glück!
Ich breche durch und ſchaue nicht zurück!

Jn dieſen ſtürmiſchen Laut des antiken, des Renaiſſance
geiſtes miſchen ſich die leiſeren Töne chriſtlicher, entſagender
Geſinnung, die unter dem Eindrucke ſeines Schickſals in ſeine
Seele einzieht. Er entgöttert. ſeine Schriften: Wo Zeus und
Herakles zu leſen ſtand, Schrieb Jeſus Chriſtus ich mit feſter
Hand. Auf das Schmerzensbild des Kruzifixus, das er in hel
leren Tagen nicht liebte, richtet er nun, Troſt verlangend, ſeine
brechenden Augen. Von dieſem Gegenſatze antiken und chriſt
lichen Geiſtes, leidenſchaftlicher und reſignierter Gefühle iſt er
bis zum letzten Augenblicke beherrſcht. Vor ſeinem Tode tröſtet
er ſich an frommen Sprüchen jenſeitiger Sehnſucht, aber ſeine

letzte Bitte iſt um ein „Scheiden im Licht“, als Kämpfer im
friſchen Schauer des Morgens, und auch ſein Tod iſt eine ſelb-
ſtändige Tat in ſeinen Gedanken, die den hageren Totenſchiffer

uahen ſehn:
u Du hältſt mich, Freund, in deinen Arm gepreßt?

Bin ich ein Sklave, der ſich binden läßt?
Leb wohl! Gib frei! Leb wohl! Jch ſpring ins Boot
Fährmann, ich grüße dich Du biſt der Tod.
„Der Hutten iſt übrigens „intimer“ als alle meine Lyrica

zuſammen“, ſchrieb Meyer am 11. Juli 1881 an Adolf Frey.
Die Dichtung erſchien ihm individueller als die Lyrik, weil ſie,
nicht jene das tiefſte Problem ſeines Lebens zur Geſtalt brachte.

Daß ſie es zum erſten Mal tat, zeigt ſich in ihrer lyriſchen An
lage. Sie beruht auf der gefühlsmäßigen Stimmung, die der
Gegenſatz des einſtigen Kämpfers und des jetzigen Sterbenden,
friſcher Jugendkraft und tatenloſer Reſignation in dem Bilde

Huttens auslöſt. Es iſt nicht das dramatiſche Jntereſſe, wie
das Schickſal eingreift, wie der Altersgeiſt allmählich den Jugend-
geiſt aufzehrt und verwandelt. Darum tritt auch der Schickſals
gedanke nur in einigen Anklängen auf, ohne greifbare Verkörpe-
rung. Jn „Aſtrologie“ lehnt Hutten den Zwang der Sterne ab
und will die Verantwortung ſeiner Taten tragen. Als er ſein
Schickſal mit dem glücklichen des verbrecheriſchen Herzogs Ulrich

vergleichen muß, läſtert er die himmliſche Gerechtigkeit, aber er
nimmt die Läſterung zurück, ohne daß die Urſache

wird. Das Grunderlebnis wird in allen ſeinen Teilen im
„Hutten“ nur lyriſch ausgeſchöpft, nicht wie in den folgenden

Nobvellen dramatiſch geſtaltet. Die Probleme klingen mehr an,
als das ſie durchgeführt werden. Die Urſache liegt in der un
mittelbaren Nähe des Erlebniſſes, das ja in dasſelbe Jahr wie
der Hutten fällt: die Zuſtände des Gemüts fordern ihr Recht.

Erſt in größerer Entfernung wird eine gegenſtändliche Ge
e pue möglich, wie ſie in den folgenden großen Novellen

vorliegt.Damit hängt die Form des Gedichtzyklus zuſammen, dieſich an die lyriſche Form der vorangegangenen an
ſchließt, ſich von dieſer aber durch das Metrum unterſcheidet,
die Reimpaare mit männlichem Ausgang, die einen heroiſchen,

nicht ſentimentalen Charakter tragen. Auch die Behandlung des
Geſchichtlichen verrät, beſonders in der erſten Auflage, gegen
über den ſpäteren Novellen manche Gebrechen, da ſich nicht

immer wie en jenen die Subjektivität des Dichters mit den
hiſtoriſchen Symbolen deckt. So ſteht der „Hutten“ am An-

hfſfange mit manchen Zügen, die an Aelteres erinnern, und doch
al erſtes originales Werk.

t Aus dem ſoeben im H. Vedck (Oskar Vech),
erſchienenen tiefgründigen Werke des Verfaſſers Con

ad Ferdinand Meyer, Entwicklung und Geſtalten“.

angenommen und ihn redlich zu fördern geſucht, auf alle Weiſe,

väterliches Schloß, aufwachend aber das Herdgetön der Jnſel. ielichte

gewonnen hatte, das dieſem ſelben Herbſt und Winter ſeine Ent

ſcheitern müſſen, wurden geſchaffen.
gelungen nwäre,

ſcheiterte

Hochſchul Stimmen
Vom deutſchen Hochſchulſport

Ein Rückblick auf die Arbeit im SommerSemeſter 1922.
Als ich vor einem Jahre kurz nach dem Erlanger Stu

dententag einen Rückblick über die Tätigkeit des W. S. 1920,21
und S. S. 1921 gab, waren einige Worte des Mißfallens und
tiefſten Bedauerns nicht zu unterdrücken. Es war nicht allein

die Schuld der Behörden, Hochſchulbehörden wie Regierungen,
und des Mangels an notwendigen Einrichtungen und Mitteln,
ſondern auch der großen Jntereſſeloſigkeit der Studierenden.

der Verbindungen, der, jede Neuerung ablehnend, den Vorkriegs
ſchlaf weiter ſchlief, trugen die Schuld. Von den Beſchlüſſen des
Göttinger Studententages 1920, der pfictmähige Einführung
der Leibesübungen forderte, war nichts verwirklicht.

Doch der Schlaf hatte lange genug gewährt. Nicht allein,
daß der Erlanger Studententag 1921 die Studentenſchaften auf-
forderte, ſelbſtändig die Göttinger Beſchlüſſe, ſoweit es möglich,
durchzuführen, wenn von den Regierungen nichts zu erwarten
ſei, und forderte, daß die Selbſthilfe der Studentenſchaft, die in
vielem anderen ihre Kraft bewieſen habe, nun auch hier ein-
ſetzen müſſe, ſondern auch die Verbände beſchäftigten ſich auf
ihren Taqungen mit dieſen lebenswichtigen Fragen und nahmen
weitgehende Entſchließungen an, die die Korporationen zur
Mitarbeit verpflichteten. Das Winter-Semeſter 1921/22 hatte ſo
eine Reihe von Aufgaben, hauptſächlich organiſatoriſcher Art, zu
erfüllen. Das wichtigſte war
die Gründung des deutſchen Hochſchulamtes für Leibesübungen

als Spitzenbehörde für alle die Leibesübungen an den Hoch
ſchulen betreffenden Fragen, nachdem bisher die Dozentenſchaft
(Verband der Deutſchen Hochſchulen), die Vereinigung der
Hochſchulturn- und Sportlehrer, der Deutſche Akademiſche
Bund für Leibesübungen
ſelbſtändig ihre Ziele verfolgt hatten.

Auch örtlich wurden die nebeneinander arbeitenden Kräfte zu
„Akademiſchen Ausſchüſſen für Leibesübungen“ (A. A. f. L.) zu

ſammengefaßt, in denen Dozenten und Studenten paritätiſch,
und der Hochſchulturn- und Sportlehrer vertreten ſind, Auf

n von Platzbeſchaffung, Sammeln von Geldmitteln, Ein-ne der Leibesübungen in amtliche Zeugniſſe machten neben

dem langſam anwachſenden Betrieb die Arbeit des Winter-
Semeſters aus.

Jm Sommer-Semeſter 1922 entwickelte ſich dann ein voller
Betrieb. Die Forderung des Erlanger Studententages nach
Selbſthilfe ſetzte mit voller Kraft ein. Einer großen Zahl von
Hochſchulen fehlte der ſo notwendige Sportplatz. Nach dem
Muſter und den Erfahrungen von Halle und Dresden nahm eine
Reihe anderer Hochſchulen die Arbeit ſelbſt in die Hand. Jn
Darmſtadt, Danzig, Aachen, Karlsruhe, Berlin, Gießen, u. a. O.
baute ſich die Studentenſchaft ſelbſt einen Sportplatz oder nahm
notwendige Verbeſſerungen vor.

Es war nicht immer leicht, die Studentenſchaft zu ſchwie
rigen Erdbewegungen, Einebnen des Platzes, Ausſchachten der
Laufbahnen. Verladen von Aſche und Sand, zu bekommen.
Aber es gelang. Arbeiten, die an der Höhe der Laſten hätten

einen günſtig gelegenen Platz zu bekommen,
an der Miettelloſigkeit der ſchwierigen Gewichtung.

Wie gern aber gaben die Förderer der Hochſchulen größere
Summen, wenn ſie dieſen Eifer der Studentenſchaft ſahen.

Weiterhin gelang es an faſt allen Hochſchulen, die auf dem
Studentenga 1920 geforderten

„pflichtmäßigen Leibesübungen“
ſo durchzuführen, daß ſie durch den moraliſchen Druck der Stu
dentenſchaft. durch bindende Beſchlüſſe der Korporationen u. a.
Pflicht ſind. An anderen Hochſchulen iſt es gelungen, eine Be
ſcheinigung in die Zeugniſſe zu bekommen, ob der betreffende
Student in ſeiner Studienzeit Leibesübungen getrieben hat
oder nicht. Dieſer Eintrag auch wenn er verneinend lautet

hat zwar keinen Einfluß auf das Examen, wohl kann er aber
bei Anſtellungen u. ä. Bedeutung gewinnen. Der ſtaatliche
Zwang fehlt aber doch ſehr, was beſonders auf dem diesjährigen

Deutſchen Studententag in Würzburg wieder betont wurde.

erſichtlich

Erfreulich iſt es, daß feſtgeſtellt werden kann, daß
bereits über 20 000 Leiſtungsbücher in der Studentenſchaft

in Betrieb ſind, zumal man berückſichtigen muß, daß nur die im
W.S. 1921„22 Jmmatrikulierten zu ſeiner Führung verpflichtet
ſind. Es fehlen bei dieſen Zahlen ſogar noch die Leiſtungs
bücher der Hochſchulen, die eigene herausgegeben haben (Leip
zig, Frankfurt, Karlsruhe und einige andere).

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß an einem erſten Vorſchlag
immer Verbeſſerungen angebracht werden können, und daß die

möglichen Syſteme ſehr verſchieden ſein können. Bei der letzten
Sitzung des Deutſchen Hochſchulamtes für Leibesübungen
(Auguſt), wo neben einem ollgemeinen Ueberblick über die ge
leiſtete Arbeit cuch eine ausfübrliche Beſprechung des Leiſtungs
buches erfolgte, wurde an vielem kritiſiert, immer aber war die
Anſicht der Kritiker geteilt, in ſolche, die beſchränken wollten,
und ſolche, die für Erweiterung ſtimmten, in Anträge, die auf
Erleichterung der Uebungen binzielten und Gegenanträge, die
die Anforderungen höher ſchrauben wollten. Faſt immer kam
man auf den alten Vorſchlag als günſtigſten Mittelweg zurück.
Es iſt deswegen auch falſch, daß einzelne Hochſchulen durch Her
ausgabe eigener Leiſtungsbücher die einheitliche Entwicklung
ſtören. Wenn 55 Hochſchulen ein Syſtem gemeinſam haben und
5 andere haben jede ein anderes, ſo dürften doch wohl ſchon die
Zahlen genügend deutlich ſprechen.

Die Zahlen, die mir über die
Beteiligung an den ſportlichen Uebungen

und den Hochſchulmeiſterſchaften zugegangen ſind, zeigen nicht
nur eine Verbeſſerung der Leiſtungen, ſondern ganz deutlich
eine Verbreitung in der Studentenſchaft. Es kommt eine ganz
beſondere Eigenart der Leibesübungen an den deutſchen Hoch
ſchulen als Ergebnis der Arbeit des letzten Sommerſemeſters in
den Anträgen auf der Vertretertagung des Deutſchen Hochſchul
ringes zum Ausdruck:.

„Die in einem Hochſchulring deutſcher Art zuſammen
geſchloſſenen Verbindungen und Gruppen veranſtalten alljähr-
lich Punktwettkämpfe für verſchiedene Wettſpiele und volks-
tümliche Wehrkämpfe, an denen ſämtliche Verbindungen und
Gruppen teilnehmen, ſoweit dieſe Kämpfe nicht bereits durch
die Studentenſchaft (Amt für Leibesübungen oder A. A. f. L.)
durchgeführt werden.

Außerdem iſt mindeſtens einmal im Jahre ein Werbelauf
der geſamten Studentenſchaft an jeder Hochſchule anzuregen,
on dem ſich ſämtliche Mitglieder des G. D. A zu beteiligen
haben. Dieſer Werbelauf kann evtl. im Rahmen der faſt in
jeder Stadt üblichen ternwerbeläufe abgehalten werden?“

Mangel an Zeit, wirtſchaftliche Not und der konſervative Sinn

und die Deutſche Studentenſchaft
Der Zuſammenſchluß er-

eine gründlichere Durchbildung der Organiſationen.

Manche Hochſchule, der es

T

Hochſchule zu Hannover, die den Genannten im

Außerdem hat das Deutſche Hochſchulamt für Leibesübungen
auf der oben bereits erwähnten Sitzung beſchloſſen, einen

Allgemeinen „Waldlauftag“ für ſämtliche Hochſchulen
gemeinſam feſtzuſetzen. Da die Abhaltung von Begzirks und denDeutſchen Hochſchulmeiſterſchaften auf große Schwierigkeiten

ſtößt, ſoll ein Waldlauf am Ende des Winterſemeſters von allen
Hochſchulen gemeinſam veranſtaltet werden. Es kommt bei allen
dieſen Anträgen, die das Ergebnis der Arbeit der letzten Jahre
ſind, nicht nur der Wille zum Ausdruck, Leibesübungen zu treiben,
ſondern auch der, die körperliche Ertüchtigung aus innerer Ver
pflichtung zu tun und ſie auf den Boden einer allgemeinen Aus
bildung zu ſtellen.

J

Helft der Handbibliothek für Studierende!
Aufs engſte verknüpft mit der wirtſchaftlichen Not des

deutſchen Studenten, die ihn zwingt, als Werkſtudent während
der Ferien ſeinen Lebensunterhalt für das neue Semeſter zu
verdienen, iſt ſeine geiſtige Not, die am fühlbgrſten ſich äußert
in der Unmöglichkeit, ſich Bücher, und ſeien es auch nur die
für die Examensarbeit unentbehrlichſten Handbücher, zu kaufen.
Der Student iſt daher heute mehr denn je auf die Benutzung
der Bibliotheken angewieſen, und die Univerſitäts- ſowie anderen
SpezialBibliotheken weiſen denn auch in den letzten Nachkriegs
jahren Beſucherziffern auf, wie ſie vordem nie erreicht worden
ſind. Eine Feſtſtellung, die ſich in Halle ganz beſonders hin
ſichtlich der Handbibliothek für Studierende machen läfßzt, die
jetzt trotz ihrer Weltabgeſchiedenheit im Untergeſchoß des
Melanchthonianums ſehr ſtark benutzt wird.

Die erſten Anfänge der Handbiblothek reichen zurück bis
ins Jahr 1861. Sie verdankt ten Endes Entſtehen und Exi
ſtenz einer Bücherſpende der Univerſitätsbibliothek Ferdinand
Hirt in Breslau ſowie vornehmlich auch ihrem erſten Vor
ſitzenden, dem halliſchen Germaniſten Julius Zacher, deſſen
Reliefbild in der Bibliothek einen Ehrenplatz gefunden hat.
Weitere Buchſpenden von Dozenten und Verlegern wurden derHandbibliothek im Laufe der geit Zzuteil. Jm Jahre 1907 über

nahm Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Kern die Leitung der
Bibliothek, der ſie dann auf Grund ſeiner n als ehe-
maliger Direktor der Univerſitätsbibliothek oſtock reorgani-
ſierte, wenig benutzte Bücher entfernte, einen regelmäßigen
Tauſchverkehr mit der hieſigen Staatsbibliothek anbahnte und
namentlich Neuanſchaffungen nach dem Grundſatz einer Förde
rung der Allgemeinbildung unſerer Studenten befürwortete undvornahm. So hat tet m die Abteilung 2 Zeitgenöſſiſche

Literatur eine gewaltige erfahren wir treffen
hier faſt alle Vertreter der modernen Literatur an. Aber auch
die wiſſenſchaftlichen Diſziplinen, beſonders die theologiſche
germaniſtiſche, wie überhaupt die philologiſche ſowie die philo-
ſophiſche ſind gut vertreten. Nur an kunſt und muſikgeſchicht-
lichen Werken fehlt es noch. Handbücher werden naturgemäß
ſehr ſtark gefragt. Eine beſondere Bedeutung erhält die Biblio
thek dadurch, daß ſie ſämtliche halliſche Diſſertationen enthält.
Für Verwaltung und Unterhaltung der Bibliothek iſt ſtaat

licherſeits die lächerlich kleine Summe von 678 Mark je Jahr
ausgeſetzt. Davon können keine Neuanſchaffungen macht wer-
den, und unſere Handbibliothek, die übrigens nur tudierenden
zur Verfügung ſteht, iſt nach wie vor hauptſächlich auf private
Bücherſpenden angewieſen. Allerdings iſt es Herrn Geheimrat
Kern auch gelungen, von Autoren und Verlegern zahlreiche
Werke für die Vibliothek zu erhalten. Dann haben die Ange
hörigen von gefallenen Akademikern deren Büchernachlaß r
Handbibliothek überlaſſen und ihren Toten domit ein bleibendes
und ehrendes Gedächtnis in den Herzen auch ſpäterer Ge
ſchlechter geſichert; denn die Bücher tragen die Namen der Ge-

llenen.ſa Soll indeſſen unſere Handbibliothek dem geſteigerten Leſe

bedürfnis der halliſchen akademiſchen Jugend auch nur einiger
maßen genügen, ſo bedarf ſie der weiteren tatkräftigen Unter
ſtützung aller Kreiſe. Darum, gebt Bücher der Handbibliothek
für Studierende! Das Weihnachtsfeſt hat vielle cht manchem
ein Buch beſchert, das ihm nicht zuſagt in der Handbibliothek
findet es Platz und Verwendung. Gebt alle; jedes Buch iſt
willkommen. Denkt daran, daß ihr unſerem akademiſchen Nach
wuchs damit dient, der dazu berufen iſt, dereinſt die Führerrolle
im politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Leben unſeres
Vaterlandes zu ſpielen!

qm

Der Reichsverband akademiſcher Kriegsteilnehmer
Sitz München, wurde Ende Oktober 1922 in Braunſchweig vonſeg gen cern der Kriegsteilnehmerverbände r und
Deutſchöſterreichs gegründet. Er iſt die Fortſetzung des i
bundes der Kriegsteilnehmerverbände deutſcher Hochſchulen. J
iſt parteipolitiſch und konfeſſionell unbedingt neutral und wi
vor allem den al t akademiſchen Kriegsteilnehmern die Möglich
keit geben, ihre ſozialen, wirtſchaftlichen und ideellen Intereſſen
durch eine große Reichsorganiſation vertreten zu laſſen.
Sitz des Verbandes iſt auch weiterhin München, Schelling
ſtraße 138/0. Die Vertretung vor den Reichsbehörden übernimmt
der Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter, Kriegs
bliebener und Kriegsteilnehmer, Berlin NO. 18, Große Frank-
furter Straße 53/1.

40 000 Werkſtudenten, Von den rund 99 000 Studenten der
deutſchen Hochſchulen haben ſich in den letzten Ferien rund 40 000
durch ihrer Hände Arbeit als Bergleute, Fabrikarbeiter, Landar
beiter Studium und Brot verdient. Nicht eingerechnet in dieſe
Zahl ſind die vielen Tauſende von Werkſtudenten, die dauernd
eine Nebenbeſchäftigung haben.Däniſche Spenbe fur Studentenhilfe an den Tierärztlichen

Hochſchulen. Profeſſor Dr. Raebiger- Halle ſchreibt uns,
daß ihm von einem däniſchen Kollegen, Dr. med. vet. Bahr
Kopenhagen, 25 000 M. für die Studentenhilfe der Tierärztlichen

Sommer d. J.
promoviert hat, überwieſen worden ſind. Der Betrag iſt an den
Rektor der betr. Hochſchule abgeführt worden.

Das Reichsinſtitut für Erdbebenforſchung in Jena. An die
Stelle der ehemaligen Kaiſerlichen Hauptſtation für Erdbeben
forſchung in Straßburg ſoll ein Reichsinſtitut für Erdbeben-
forſchung in Jena treten. Dafür hat nun vor allem die Karl-
Zeiß Stiftung Mittel bereit geſtellt. Schon bisher ſind die For
ſchungen der ehemaligen Hauptſtation an der Univerſitätsſtern

warte in Jena fortgeſeht worden.

t

Der Heidelberger Hiſtoriker Hermann Oncken, der ſchon ſo
fort, nachdem Erich Märcks dem Rufe nach Berlin Folge geleiſtet
hatte, als deſſen gegebener Nachfolger genannt und auch von
der Fakultät vorgeſchlagen worden war, hat den Ruf an die

Münchener Univerſität angenommen.
Der diesjährige deu. ſche Geographentag. Jn dex Pfingſt

ywache wird der diesjährige deutſche Geographentag, der 21., in
Ireslau tagen. Behandelt werden ſollen vor allem: Schleſien

nd die Oſtmarken, die deutſchen Siedelungsgebiete in Oſt
J die Erforſchung Mitteleuropas und der deutſchen

orſchungsreifen.
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Von K. Reger, Greifswald.
Allgemeines.

Das Problem der Elektrizitätsgroßverſargung. dzs zu An
fang dieſes Jahrhunderts langſam, organiſch ſeiner Llöſung ent-
gegenreifte, hat durch den Krieg und durch die Verhé/ltniſſe nach
dem Kriege eine etwas andere Richtung genommen. Einmal
iſt das Tempo der Entwicklung erheblich beſchleunigt worden, und
dann ſind auch, was eng damit zuſammenhängt, die Grundlagen
ſeiner Behandlung völlig andere geworden. Vor dem Kriegebrauchte die deutſche Induſtrie mit den Rohſtoffen, die ſie be

nötigte, nicht übermäßig e umzugehen, weil, ſie ja in
ausreichender Menge zur Verfügung ſtanden. Korinte das Jn
land nicht mehr den Bedarf der eigenen Wirtſchaft decken, ſo
mußte eben das Ausland mit ſeinen reichen Schätzen einſpringen.
Außerdem herrſchte das Prinzip, möglichſt hochwertige Roh-
ſtoffe zu verwenden, hochwertig inbezug auf ihre Brauchbarkeit
für den betreffenden Prozeß. Als Beiſpiel nehmen wir die
Kohle. Vor dem Kriege dachte keine Jnduſtrie daran, etwa die
Braunkohle als Heizmaterial zu verwenden. Man hatte ja die
Steinkohle, oder, wenn auch ſie noch nicht ausreichte, den
Anthrazit. Die Braunkohle wurde ſchon durch den Transport
von der Gewinnungsſtätte zur Verbrauchsſtelle ſo ſehr ver
teuert, daß ſie praktiſch nicht in Frage kam.

Durch den Krieg wurden die Verhältniſſe vollſtändig ver
ändert. Die Einfuhr nahm rapide ab, lag ſchließlich ganz ſtill.
Während das neutrale Ausland zunächſt unſene deutſche Wirt-
ſchaft weitgehend unterſtützte. ſorgte England durch ſeine Preſſe
und ſeine Flotte dafür, daß auch dieſe Quelley allmählich ver
ſiegten. Jetzt war Deutſchland auf ſich ſelbſt angewieſen. Es
wurde plötzlich vor die Aufgabe geſtellt, ſich ſeine Rohſtoffe ſelbſt
zu beſchaffen. Neue Rohſtoffquellen mußten entdeckt werden, für
unbedingt notwendige Ausgangsmaterialien mußten Erſatzſtoffe
gefunden werden, mit vorhandenen, im eigenen Lande hervor
ebrachten Rohſtoffen galt es, möglichſt ſparſam umzugehen.
etzteres kam beſonders für die Kohle in Frage. Man mußte

allmählich daran denken, die, minderwertigen Yrennſtoffe wie die
ſchon erwähnte Braunkohle und den Torf al Heizmaterial mit
heranzuziehen.

Noch ſchlimmer wurden die Verhältniſſe wach dem Friedens
ſchluß. Die Zwangsablieferungen aus dem Verſailler Vertradrohten das deutſche Wirtſchaftsleben zu erſticken. unendlich

lange Kohlenzüge rollten täglich, ſtündlich nach Frankreich hinein,
beladen mit dem unerſetzbaren Lebensſtoff unſerer Jnduſtrie.
Sollte die deutſche Wirtſchaft nicht verhungern, ſo mußte ein
Ausweg aus dieſem Dilemma gefunden werden.

Die Grundlagen der Energieereeugung. Das Problem
der Kraftverſorgung.

Jn überaus eleganter Weiſe iſt dieſes Problem gelöſt und
in die Wirklichkeit umgeſetzt worden. Schon vor dem Kriege
waren ganz ſchüchterne Verſuche gemacht worden, die Waſſer-
kräfte in Deutſchland für die Energieverſorgung nutzbar zu
machen. Aber erſt während des Krieges gehen die einzelnen
Staaten mit Macht daran, dieſe unerſchöpflichen Naturreichtümer
mit Macht zu heben. Beſonders Süddeutſchland, durch ſeine
Lage am Fuß der Alpen beſonders dafür geeignet, iſt eifrig
dabei, ſeine Waſſerkräfte in weiteſtem Umfange nutzbar zumachen.

Aber auch die bisher ſo verachtete Braunkohle iſt dazu be
rufen, auf dem Gebiete der Energieverſotgung eine nicht uner-
hebliche Rolle zu ſpielen. Prof. Klingenberg, ein ganz be-
deutender Fachmann auf dem Gebiete der Elektrizitätswirtſchaft,
ſchlägt ſchen 1912 eine Aenderung der hisherigen Methode vor.
Während bis dahin die Kohle ſelbſt auf Eiſenbahnen verſchickt
wurde, ſoll jetzt die aus der Braunkohle gewonnene elektriſche
Energie, die Elektrizität, an den Ort des Verbrauchs geleitet
werden. Das Problem der Kraftverſorgung überhaupt beruht ja
darauf, daß die Energie nicht mehr übepall da, wo ſie gebraucht
wird, auch erzeugt oder gewonnen wir. Dieſes Verfahren iſt
zu unrationell, zu unökonomiſch, es entſtehen zu viel „Energie-
abfälle“.

Aufgabe der Technik iſt es nun, dieſe Abfälle möglichſt zu

verringern. Ein Mittel dazu wäre die Konzentration der
Energieerzeugung.Es hat ſich gezeigt, daß die elektriſche Krafterzeugung und

Kraftübertragung den Anforderungen der größtmöglichſten Oeko-
nomie bei weitem am beſten entſpricht. Außerdem hat Fe noch
den anderen Kraftübertragungsmöglichkeiten erhebliche Vorteilevoraus, die ihr in der kurzen Feit ihrer Entdeckung einen ſolchen

Auſſchwung ermöglichten, wie ihn die Kulturgeſchichte bisher noch
nicht geſehen hat.

Zur Erzeugung der elektriſchen Energie oder kurz der
Elektrizität iſt zunächſt unmittelbar mechaniſche Arbeit erforder-
lich. Der Anker einer Dynamomaſchine muß in raſche Um-
drehungen verſetzt werden, und dadurch entſteht Elektrizität.
Um nun die rotierende Bewegung hervorzurufen, gibt es mehrere
Möglichkeiten. Einmal kann man Waſſer von einem höherge-
legenen Punkt über ein Schaufelrad herabfließen laſſen und da-
durch das Rad in Umdrehungen verſetzen (Waſſermühlen). Durch
Zahnradübertragung („Vorgelege“) wird die langſame Be-
wegung des Rades in ſchnelle Bewegung des Ankers der Dynamo-
maſchine verwandelt. Es iſt dies das Prinzip der Waſſerturbine.
Wo alſo genügendes Gefälle und genügende Waſſermengen zur
Verfügung ſtehen, wie in Süddeutſchland, kann man direkt die
kinetiſche Energie (Wucht) eines Waſſerfalls durch eine Turbine
und eine mit ihr gekuppelte Dynamomaſchine in Elektrizität ver
wandeln.

Ebenſo kann man auch die Energie des Waſſerdampfes auf
Schaufelräder wirken laſſen und ſie in Umdrehungen verſetzen,
wie das in den Dampfturbinen geſchieht.
der Dampf erſt durch Wärme erzeugt werden.
großen Keſſeln mittels Steinkohle, Braunkohle oder Torf ver
dampft, die Wärme des Dampfes wird in der Turbine in
mechaniſche Energie umgeformt und letztere dann divekt auf die
Dynamomaſchine übertragen.

Jm dritten Falle wird die Wärmeenergie des Dampfes nicht
in rotierende Bewegung umgeſetzt, ſondern in hin und her
gehende bei der Dampfmaſchine. Jn einem geſchloſſenen Zylinder
wird ein Metallſtöpſel durch den Druck des Dampfes immer hin
und her gedrückt, und erſt dieſe Bewegung wird durch ein Knie-
gelenk in rotierende verwandelt.

Am rationellſten und heute bei weitem am gebräuchlichſten
iſt die Dampfturbine wegen erheblicher Vorteile der Dampf-
maſchine gegenüber. Am billigſten wäre natürlich die Waſſer
turbine, weil das Waſſer von ſelbſt die Berge herunterfließt,
während es der Kohle, die zur Dampferzeugung benutzt wird,
gar nicht einfällt, von ſelbſt aus den Bergwerken in die Keſſel-

ſpazieren. Sie muß gefördert werden, verſchlingt alſo
apita

Natürlich wird auch bei der Dampfturbine die Kohle bis
höchſtens 25 Prozent ausgenutzt; aber in der Turbine ſelbſt und
bei der Umwandlung der mechaniſchen in elektriſche Energie
treten nur ganz geringe Verluſte auf. Außerdem kommen jetzt
die Vorteile und Vorzüge der Elektrizität gegenüber dem Dampf
zum Vorſchein.

Da iſt in erſter Linie die Fernübertragung der elektriſchen
Auch bei direktem Dampfantrieb iſt natür

bequem fortgeleitet.
Als weiterer Grund ſind anzuführen die vielfachen Ver-

wendungsmöglichkeiten der Elektrizität. Zur Beleuchtung, zur
Heizung, zum Kochen, zum Kraftantrieb in Fabriken, Werkſtätten,
Straßenbahnen, überall kann die Elektrizität angewandt werden

Konzentration der Bedarfsbefriedigung.
Außerdem iſt ihre leichte Verteilbarkeit und Unterteilbarkeit

hervorzuheben. Der kleine Zimmerfächer mit P. S. und die
rieſige Walzenſtraße des Hüttenwerkes mit vielen Tauſenden von
P. S., beides wird durch dieſelbe Kraft angetrieben. Der direkte
Dampfantrieb mit Riemen und Transmiſſion iſt natürlich auch
verteilbar und unterteilbar, aber doch nicht im entfernteſten in
dieſem Maßel Dieſe Gründe ſind es, durh die die junge Elek-
trotechnik den Dampf faſt vollſtändig in den Hintergrund drängte.
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Hier muß natürlich
Waſſer wird in

r Induſtrie nd Landwirtſchaft
lle-Baale

Noch einmal zurück zur Kraftübertragung. Nehmen wir ein
mal an, Berlin will mit Lichtſtrom verſorgt werden. Dann be-
ſtehen zwei Möglichkeiten: entweder wird oie ſächſiſche Braunkohle
per Eiſenbahn nach Berlin transportiert und dort in Elektrizität
verwandelt (ſ. o.), oder die in elektriſche Energie
findet am Fundort der Kohle ſtatt, und die Elektrizität wird an
Drähten nach Berlin verſchickt. Nun hat ſich gezeigt, was ja auch
leicht einzuſehen iſt, daß letzteres billiger iſt. Und da iſt man
denn eben auf den Gedanken gekommen, die Verſorgung mit
Elektrizität in großem Stil durchzuführen.

Es kommt noch hinzu, daß uns weite Kohlenfelder von Frank
reich entriſſen worden ſind. Wir müſſen jetzt daran denken, auch
die Braunkohle zu verwenden.

Die wirtſchaftlichen und techniſchen Vorbedingungen
für die Elektrizitätsgroßverſorgung.

Seit Anfang dieſes Jahrhunderts zeigt die deutſche Jnduſtrie
einen unaufhaltſamen Drang nach Zuſammenfaſſung, nach Kon
zentration. Die großen Montanwerke ſind entſtanden aus der
Zuſammenlegung von Berg und Hüttenwerken. An einen ſol-
chen Komplex gliedern ſich Maſchinenfabriken an, um das Eiſen
weiter zu verarbeiten,e Fabrikationsgeſellſchaften der Elektro
induſtrie, um Kupfer und Eiſen unter günſtigen Bedingungen zu
bekommen und zu verarbeiten.

Große chemiſche Werke ſchließen ſich zu wenigen großen Kon
zernen zuſammen, Schiffahrtsgeſellſchaften knüpfen enge Be-
ziehungen miteinander an, Kaufhäuſer und Handelsfirmen
kaufen und verkaufen gemeinſchaftlich. Ueberall, im Großen und
im Kleinen, der Zug zur Konzentration.

Mitten in dieſe Konzentrationsära hinein fällt der Krieg.
Aber er ſprengt nicht etwa dieſe Bänder, er zieht ſie noch feſter
an. Die Not des Krieges Kiygg noch mehr zum Zuſammenſchluß, zur Konzentration. s Kriegsende m der Revolution

und den Sozialiſierungsplänen und endlich der Verſailler Vertrag
tun das Uebrige, und in immer gigantiſcherem Ausmaß voll
zieht ſich der Zuſammenſchluß der deutſchen Jnduſtrie“.

Der Boden für die Zuſammenfaſſung aller kleinen Elek-
trizitätswerke zu wenigen großen und größten Kraftwerken iſt
alſo vorbereitet. Jn der Zeit von 1905 bis 1914 werden Ueber-
landzentralen gebaut, um das Land und die Landwirtſchaft mit
Licht uno Strom zu beglücken. Der Konzentrationsgedanke macht
Fortſchritte, beſonders da die Jnduſtrie es lernt, in weit größe
rem Maße als bis dahin die Elektrizität zu verwenden. Und
damit ſtehen wir aw der Wiege der Elektrizitätsverſorgung,
worunker wir die Verſorgung von Jnduſtrie und Bevölkerung
mit Licht und Kraft verſtehen. Andere ſehr wichtige Vorbedin-
gungen wirtſchaftlicher Art wurden ſchon oben auseinandergeſetzt.

Ueberaus wichtig ſind nun auch die techniſchen Vorbedin-
gungen. Die Erfindung des Transformators ermöglichte es,
Wechſelſtrom und beſonders Drehſtrom, eine Abart des Wechſel-
ſtroms, auf äußerſt ökonomiſche Weiſe zu verſchicken. Um mög-
lichſt verluſtlos Elektrizität über große Entfernungen hin fort
leiten zu können, kommt es nämlich darauf an, ſehr hochgeſpannte
Elektrizität zu verwenden. Die Dynamomaſchinen liefern
Wechſel-) Strom von einigen 1000 Volt; dieſer wird dann in hen
ransformatoren „umgeſpannt“ auf 15 000--110 000 Volt.

Jm Laufe der Zeit hat man nun genügende Erfahrungen
geſammelt, um ſolche rieſigen Spannungen und Elektrizitäts
mengen ſicher und ſtörungsfrei zu übertragen. Die Jſolationen
mußten, um Unfälle zu verhüten, möglichſt betriebsſicher und
dauerhaft gebaut werden; es mußten Einrichtungen erfunden
werden, die allzu große Ueberſpannungen verhinderten, die unter
Umſtänden verheerenden Wirkungen des Blitzes mußten ausge-
ſchaltet werden. Jn reſtloſer Arbeit hat die Elektrotechnik dieſe
Aufgaben gelöſt. Wenn auch nicht verhehlt werden ſoll, daß noch
weitgehende Verbeſſerungen notwendig ſind, ſo kann man doch mit
den bisherigen Erfolgen ſehr zufrieden ſein. Man bedenke nur,
daß Berlin ſeine Elektrizität aus Zſchornewitz begzieht, 189 km
von Berlin entfernt, und daß dieſe Einrichtung mit einem außer
ordentlichen Sicherheitsgrad arbeitet.

Auch daß man gelernt hat, Aluminium ſtatt Kupfer für die
Freileitungen zu verwenden, iſt ein erheblicher Fortſchritt in
techniſcher Hinſicht. Jedenfalls ſind die Erfolge derartige, daß
man wohl ſagen kann, es iſt ein gewiſſer Abſchluß in der Ent-
wicklung erreicht Verbeſſerungen können noch angebracht werden,
grundlegende Neuerungen ſind kaum zu erwarten. (Fortſ. folgt.)

Neuanſerligungen

Mocderniſterungen
Karosserio

Schmiöt
Halle a.

Karosserie-Schmid
2 erſter JIndcluſtuieſweiſe-

Neulack errungen

Neuvollterungen uſw.
Karossorio

Schmidt
Halte a.

Telephon 3985.

4 Sofort ab Lager liefer bar
J

Ackerschierpe), Pllüge, Kutivatoren, Acker u. Saaleggen,
Ackerwalzen, Düngerstreuer, Driimaschinen, Motorptlüge,
Schroimünen, Zentritugen, Bunerſässer. Haroſtelerme-
maschinen, Kartoſfelsortiermaschinen, Häckselmasehinen,

Dreschmaschinen, Lokgmobllen. Strohpressen.

sowie alle landwirtseh. Haschinen und Gerätoe.
Bindegarne, Hart u. Weienlaser, Oele, Sirohpressengran,
Orahigeſlecht und alle sons ten Arükel fur Haus und Hol.

Besondere Holkerei- Abteilung. Reichhaltiges
Ersatzteiliager tür alle landwirtseh. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Henteure joderzeit zur Verfügung
Land wirtsonarts kammer ar die Provinz Sacnsen

Central-Ankaufstelle
tür land wirtsehaftlicine Maschinen und Geräte
Halie/ Saale. Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.
Zweigstellen: Beetczendortf. Bahbnbofstrabe 5. Tel. 13.
Ertaurt. Andreaastr. 85/36, Tel. i. Hailberstadt., Königstr 85,
Tel. 192. ne Bahnboistr. 25. Tel. 362 Nord-hanseen. Kaszeſerstraße 30 e, Fel 1873. Stendal. Brüderst 30.

T PFelästr. I. Tel. 42. Zeitz Alten bargeratr. 51-62.,ehe eheerkauiestelle: Liebertwolkiyritz (Ber. Leiprig), beipuitzatr. II, rel.

Mir haben in Verbindung mit der
Varta, Abteilung der Akkumulatoren- Fabrik H.-G.,

in unseren Geschäftsräumen Gr. Ulrichstr. 54, Elnfahrt Schulstr. Il,
eine La festation und Reparaturwerkstatt für transportable Akkumulatoren,
in sonderheit für sogenannte Starterbatterlen, eingerichtet.

Die Anlage ist auf das modernste ausgebaut und ermöglicht es
uns, alle vorkommenden Instandsetzungsarbeſten für die Privatkundschaft
und Automobilbesitzer sorgfä tig und pünktlich auszuführen.

Wir bitten um recht fleiöige Inanspruchnahme.

Allgemeine Gas-Aktien-Gesellschaft
Stadtgqeschàft Halle, Abteilung für Elektrotechnik,

Gr. Ulrichstr. 54. Fernruf 5654 und 5341,

Akkumulatoren Ladestation
und Reparaturwerkstatt,

Witt 4 Krüger
G. m. b. H.

Landw. Aaschinen und Gerüte
Halle a. Saale

Fernspr. 6681 Herseburgerstr. 1
empfehlen neu eingetroffen, ao fortzu Festpreisen ab Lager üeterdar:

Dreschwagen, 30 Ztr. Stundenleistung,

Molordreschmaschinen, g.a2 a
Stundenleist.,

Broitdroschmaschinen, St lerfshete,

Welger-Strohpressen re ein
Drillmaschinen von 1.50 m an,

Krupp-fahrbinder „Memanla“ unx,

Magdeburg. Kl. Werder 7.
Fornsprecher 5916.Filiale

Hlektromotoren
in allen Stromarten und
Spannungen ſowie elektr
Materialien all Art kauft

r “nger,
Halle a. S.,

Tol. 5735. Hagdeb Str. 67.
Wir vitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
u. etzig. Bejſorgungen
nur bei den Anſerenten

i der Halleſchen Zeitunge h le

ſel, Hafer
kauft dauernd

Willi Boolkk,
Eilenburg, „Weißes Roß'“.

Telephon 27.

ERraatstelllager und Reparatur-
werkstatt in Halle u. MHagdeburg.

Hauspd. Vüllengtundſtich

in beſter Lage zu kaufen.
unter Z. 9178 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ausführliche Angebote
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Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe:-
Abluhr inslitute J B. unnenbauer

Emil Banse, Kelinerstr. 1-3.

Armaturen- Fabriken

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. 6076/77.

Auskunfisbüro
Verein Kreditreform,

Anhalterstr. 9c. Tel. 6396.

n u. Detektiv-
Büro

M. Sommer, Poli eikom. a. D.,
Prinzenstraße 8. Tel. 3423.

Automobil-ßereifungen

Meye Ehrlich Halle a S.
agdeburgerstr. 11.T. 4849.

Otto Keller, Halle a. S.,Schillerstr. 46. Tel. 3169.
(EigeneReparaturanstalt.)

Ehrhard Eckert, König-ſtraße 71/72. Tel. 1266.

Otto Keiler, Halle a. S.
Schillerstr. 46. Tel. 3169.

Autoreiten-
Reparaturwerkstätte

Otto Kelter, Halie a. S.
Schillerstr. 456. Tel. 3169.
Aeilteste Reparaturwerk-

stätte am Platze.

Bangeschäſte
Wiſheim Bode, Halle a. S.

Reilstr. 89. Tel. 1229 u. 1290.

Tor

Altmann Muschlol,
Wielandstr. 11. Tel. 1466.

Bücher -Revisoren

Elektrische
Groß handlungen

Hermann Niemeyer
Berliner Str. 5, Tel. 6463

Ed. Helſer, Wegscheiderstr. 30.

Büro Bedart

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Böro- Einrichtungen

Chr. Cremer, Leipziger
Str. 87. Tel. 2753.

Osterwald-Werke, Poststr. 8.

Bürstenwaren

E. Weddy, Halle a. S.

Elektromotoren- und
Transformatoren-

Großhandlung

Elektromotor G. m. b. H.,
Turmstrabße 4. Tel. 5981.

Galvanische Anstalten Kanalisations- Artikel J r JGebr. Klaes, Saalwerderstr. 27. Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

ma und Fasrer-
leitungs- Artikel

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Kartonnagen- Fabrik

Miatknunmaw

Rohprodukten-
Handlung

Stempel-,

und Präge- Anstalt
Mitteldeutsches Kun st-
stein- und Marmor-Werk,
Ammengdorf.

Wüheim Tetzner, Haie,
Zapfenstr. 18 II. Tel. 4261

Erich Schmeil Halle a. S.,
Dessauer Strabe 6.

Installation

K.Huchtemann, Leipziger Str. 48

Gas- und Wasser-

Elektromotoren- und

Transformatoren-
Reparatur-Werkstàätte

Elextromotor G. m. b. H.,
Turmstrabe 4, Tel. 6981.

Elektromotoren-
Groß handlungen

Breitestrabe 27.

Breherei I
P. Sehmelzor, Halle, Triftstr. 6

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,Halle a. S. Tel. 5769 u. 6060.

Eisenbahn
Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a S., Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahn-
Bauunternehmen

[Bau-Naterial Wienrich Co., G. m. b. H.,
Halle a. S.

(Saale), Mozartstr 24 Tel.-
Getreide und

Futtermittel

Eiätromatoren, Dreh-
u. Gleſchstrom, Dynamos,

Generatoren,
Dampitur-
inen jeder

Gröbe lief.
ingenleur

meilder., t alleGeh.
Adr. Drehstrom. Tel. 1907.

Glaser

Franz Friedrich jr. Halle,
Böllberger Weg 8. Tel. 3776.

Glas u. ſriciawaren]

J. A. Heckert, Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrabe 16.

las, Tafel u Sp exeſ]

W. AHrause, Halle a. 8.,
Bruderstr abe 183. Tafel-,
Spiegeſ-, Rohglashandig,,

tt, Diamanten.

Elektr. Licht- und
Kraftanlagen

Hugo Berthold, Schiller-
ſtraße 60. Tel. 2160.

preifer Fritzsche, Büro
tar Elektrotechnik, Stein-

weg 4. Tel. 46891.

Elektro NWolorenban

P. Bauersteld, Steinweg 63.

bkisenbahn- Bedarf

Tischlereien

F. Schondort, Ankersr. 13.

Baustoflhandlungen

Paul Wernicke Halle a. S.
Gr. Klausstr. 16. Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 41.

BRBinder Frenzeljacobstr. 67. Tel. 1184.

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. 6076,77.

Eisen Konstruktionen

K. Reißsbach, Hordorter Str.2

Gebr. Thlelicke, Halle a. S.
Turmstr. 3. Fernruf 1781.

BVeerdigungsansta ten

K. Fernitz, Landwehrstr. 8.

Aldert Rudolf Möäller
Augustastr. 17 l. Tel. 2435.

Bau und Nöbel-

Benzin- Großhandlung

Ehrhacd, Eckert. König-
strabe 71,72 Tel. 1266.

Bestatiungs-institute

Ernst Anders, Brunoswarte 4.

W. lJahnke, Rudoit Haymstr. 38.

J Bohrunternehmen

Aitmann Muschlol,
Wielandstr. 11. Tel. 1456.

Böohnerwachs

„„Poriadia“ Graft, Schmoorstr.19.

kisen waren und
Werkzeuge

Barteis Beck, Inh. K. Schmidt,
Leipziger Str. 32. Tel. 5977.

Korn &K Zöllner Brüder-
strabe 13. Tel. 3763.

Elektrische Frzeug isse

Fabrik für Eisen-
Konstruktion

Eisenbau, Heilbut Schnitzler,
Hun eher. Tel. 4488.,

Max Uniig, Halle, Germarstr. 5.

Gold- u. Silberwaren

Al xander Poto verm. W. Hempel,
Leipziger Str. s am Turm.

R Großhendel

A. Zier Co., Halle a. S.,
Zimmermannstrabe Ia.

äummi und Asbest

Ferd. Dehne Nohf., Steinstr. 15

O. Kirschmann, Halle a S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

Adolf Be Leipziger
Str. 76. Tel. 1173.

Farben und lacke

Maaß Co., Herrenstr. II.

Farbmühlen J
P. Schmeizer, Hatlo, Triftstr. 6.

Felobahnen

Wienrich Co., G. m b. H.,
Halle a s

Haus- u. Küchengeräte

Leonhardt Schiesinger
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-165.

J Hefe Versancd
M. Knobling, Gr. Steinstr. 11.

Holz Riemenscheiben

0. Kirschmann Halle a. S.,
Rudolf-Haymèstr.84. Tel.3094.

Federn für techuische
Zwecke

Isolier ungen f. Wärme-
und Kälteschutz

Klaviere u. Nosſraſen]

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1189.

Klempnerei und In-
stallation

Gust. Wehite, Boelkestr. 3.

Maschinen errany] Röhren

p. Schmelzor, Hallo, Trifts ir. 6.
9

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Sargmagarine

Werkstätiten
Maschinen T

K. Fernitz, Land wehrstr. 8.

Schalttafeln

Wineim Schubdert, Leip-
ziger Str. ä8. Tel. 4053.

fein dearrſrariſteſ
Adolf Böning, LeipzigerStr. 76. r fie prie

Torfstreu u. Mull
J. Blocher, Halle 2. S.

Magdeburger Straße 8

Netaſlgiebereien

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.

Klichee- Fabriken

Adolf Müſler, Königstr. 17
Tel. 3966.

Kohlen-
Großhandlngen

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. 6076, 77.

Nöbel, Spiegel und Schienen

M etkumawMittelde utsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,
Ammendort.

Palsterwaren

ſRomanusskipka, Aoipzigerstr. 16 Tel. 65769 u. 6069,
Friedr. Reckmann, Halle

Nodelle

P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 69.
G. Paufy, Thüriager Str. 16. Tel.

6650. M W-Briſetts, arudekoks

H. Proepper Co., G. m. b.
H. Magdeburger Strabe 65

Sachse Müller, Hor-dorferstr., 1. Tel. 6059.

„Glückauf“- Kohlenkontor, G.
m. b. H., verl. Königstr. (alt.
Thür. Bht.) T. u 8981.

Pfännerschaftl. Kohlenpiatz,
Mansfelder Str. 21. Tel. 6123.

Klinkhardt Schreiber
Nacht. G. m. b. Lands-
berger Str. 12. Tel. 6203

Mehnert Müldener,Privatstr. z mmermann 10
Telephon 63321.

joh. Jänicke, Kl. Brauhaus-
strabe 7. Tel. 3966.

Kontor- u. Bürobedart

F. Müller, Halle a. S.,
Leipziger Str. 29.

Ed. Oehlwein Berlinerstr.7.

Nostrich

Wiiheim Krahnert Co.

Cchlosserei und
Maschinen- Reparatur

P. Sehmoizor, Hale, Titttatr. 6.

Trranven ſeſen
Fischerplian 6. Tel. 1058

J Oele und Fetie

Adolf Böning,
Strabe 76. l.

Maaß Co., Herrenstr. 11.

Leipzigerin

Gel r. Koch, Forsterstr. 54.

ransmisslonen

Ernst Karlus, T. 1281 u. 4066

kTreibriemen

Adolſ Böning, Leipziger
Sir. 76 Tel. 1172

Rob.Schmeißer, Halle a. S.,
Gr. Märkerstrase 6.

O. Kirschmann, Halle 2. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094

Gustav Vester, Mitel-
wache 17. Tel. 8846.

Vernckelungsanstaiten

Ferdinand Haassengier,
Barfüberstr. 9. Tel 1196

Jchreibmaschinen

Aug. Neaoy, Leipziger Str. 22.

O. Kirschmann, alle a. S.Kudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

C. W. Pàbst, Germarstr. 10.

Pavjer Grobhandlung

Schuncreme

„„Peria Vin“Gratt, Schmeerstr. 19.

Schhulbedart Engros
C. Knospe, Wettinerstr. 85. T. 4768

C.Knogie, We inorstr. 35. T. 4769

Patent- u. ing.-büro

Belnroth, Kl. Berlin 2.

Kolonlalwaren

Sechweißereien

Pinsel

Ernst Ochse, Halle a. S.,
Leipa ger Str. 95.

ehe und Firnisse
F. O. Beschke, Königstr. 12.

Tpeamen
Max Streifier. Tel. 4806.

Polstermöbel und
Dekoration

Gebr. Brunnert, Anhaſterstr. 13.

Iandw. Masch nen Pumpen

Witt Krüger, G m. b H., Halle
mit Filiale Magdeburg

Quidde Schmitz, Halle a. S.,
Lindenstr. 46. Tel. 6043 u. 4537.
Generalvertreter aller erster
Lieferwerke. Eig. Vertreter in
allen maßgebenden Orten des
Re -Bez. Merseburg u. A halt

P. Schmelzer, Halle, Taiftstr. 6.
Gebr. Koch, Forsterstr. 54.

Kad- Naschinen
Herm. May, Abert Schmidistr. 5.

G Vestor, G. m. d. ti amil.sSped Rolitunrw., Lager,
Anschiusgleise.

zillmann Lorenz,
amil. pedition und Eil-
exprebgut,
Möbelir ansport.

Lagerung,

Sehenke 60. Berlin,
Zweignieder-un Halle a.
Delitzscner Str. 9 Tei. 6011.
Internationale Spedition
Schiffahrt, Assekuranz,
Lagerun und Inkasso.

leder

Kechenmasch nen l Spedition und

Mö eliransport

Hermann Niemeyer, Zweig-
niederlassung Kabelwerk Duis-
wurg, Berlinersitr. 5. Tel. 6453.

Etektrotechn Eraeugn.

Karl Reuter, Büro u. Lager Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809, 19086. Tel.
Adr. :Elektrolyt Halles aale. Kabel,
Leitungen, Motoren. Benora-
toren, Schaltapp., Iost. Mate-
rlalſen, Beleucht.-Körper, Helz-
u. Koch -App., isol.- Rohr usw.

Mittoldeuisene feder- u. Me all-
warenſabrik, Grünstr. 29. T. 6800 Kaiser Co. Steinweg 41.

B. Brenneeke, Halle, Königsir.

Felie und Häute Kaffee und Tee
Fellhandeisgesellschaft

m. b H., Ankerstr. 3.
Ernst Ochse, Halle a. S.,

Leipziger Str. 95.

Firnis u. Lacke Kalkhandlungen

C
Wilh. Wolf Zietenstrabe 6

F. Noah, Leipziger Str 16. Aug. Weddy, Reipziger Str. 22.

Maler

u. Rosenstr. 12. Tel. 3209.

Manufakturwaren-

Großhandlung

ti ahnefeld K Westerhott,
Sudstr. 62. Tel. 2636.

Paul Wernicke, Halle a S.,
Gr. Klausstr. 15. Tel. 1900.

Otto Kaestner Co.,
arunoswat te 36. Tel. 6624.

Reparaturen durch
Etektro-Schweißerei

Speisböle

Kaiser Co., Steinweg 41 Wilheim Krahnert Co.
Fischerplan b. Tel. 1068.

Kalser Co., Steinweg

Persicherungen

KHeinmüller. Marthastr. 13
Versicherungen jeder Art.

Versülderungen

Joh. Oäumig, Scharrenstr. 5/6.

WMaagen-Fadriken

gedr. Sohöne, Prinzenstr. 19.

galiosehe Brückenwaa u.
Windentabrik M. M. nan,
G. m. b. H., Mansfelder Str. 46.

riedr. Berger, ULessinr 2223.
Walten u. Munition

Hermann tians Hunoid.
Gr. Klausstr. 2 Tel. 4983

Wand- und Fuß-
boden- Platten

A. Sohbtze, Reh. Wagnesstr. 19.

[Vasserglaslabriken

Gebr. Baensch, Dölau
(Bez. Halle 21). Tel. 1187.

Weichen

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769, 6060.,

en kzeuge und

Maschinen

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

Robproduſten- I [Temenihandiungen
Groß handlungen

R.A Otto Herrmann, Halie,
Magdeburger Str. 9, Paul Mende, Alter Markt II.

Steine tzhri Union, G. m. b. H,,
ranokestr. 19. Tel. 5, 03,

Binder Vrenzel,
Tel. 1184jacodstr. 67.

Nutzholzverkauf.
Donnerstag, den 11. Jannar 1923, vormittags
10 Uhr ſollen im hieſigen

Gemeindeforſte geichlagenen Nutzbölzer
274 Stück Fichtenſtämme mit 101,41 tw, s

7 Erlenſtämme mit 3,37 tw,
Leiterbäume I. Klaſſe, 6

u.
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

114
78

zahlung in Reichsbanknoten.
Verkaufsbedingungen werden im Termin be

Januar 1923
emeindevorſtand.

kannt gegeben.
Großleinungen, 5.

e

Kaufe jeden Poſten

zum

gute Weibweinflaschen
Preife von Mk. 40 das Stück.
Johannes Grön, Rathausstr. 7.

Tel. 0471. Weinbanbel.

Ratskeller die im

Bar-

Zahlung gegen meinen L

in Ladungenberean da

Anktion
Dienstag, den 16. Jannar, nachm. 2, Ubr
im Saale 132 der Hamburger Börfſe über
Kaveilinge à 5 Ballen
Tinnevelly
Kavelinge à S Ballen

Sennes-Blätter,

Tinnevelly Sennes-Schoten
lagernd: Hamburg- Freihafen.

Hebote in engl. Währungperlb. engl. Original-Tara.
Qualität wie beſehen.
Abnahmefriſt: 8 Tage. ieferſchein.
Courtage für anweſende ktaufende Hamburger

Makler 1

Hans Roeder, beeidigter
Auftionatoy

Hamburg.

Mahltroczener Ton
Rhoeinhold
zu kaufen geſucht. Bemuſterte An

Co. Toswis (Anh.).

Glattstroh-
Stiftendrescher
mit markt fertiger Reinigung

zu günstigen PFestpreisen
a b Lager lieferbar

remen, Hohentorstraße 913.
Fernruf: Roland 2822, 2828 u. 23824
Telegramm-Adresse: Erntesegen

v e

fell-Einkautszentrale
f. sauier Leipzig.

Leutzsoher Str.
Fernruf 41 303.

Ständiger Einkauf von
Fellen jeder Art.

Verl ngen Sie sof. meine
Proisliste. Telegr. Adr.

Follauter, Laivrzig

Weizen-
u. Roggen-
Preßſtroh

karft jederzeit

Halle a. S. Tel.Jakob Blocher6884.

mar

s des Prian

85. 5uchtvieh-
Verſteigerung

itz-Verbandes, e. V.,
für Zuchtbullen, Färſen und
Kühe am Mi
10. Jannar 1923, ver 3

ittenberge Bez.Potsdam), Berlin Hamburger Bahn, in hen ver

taufshallen des Hotels „Stadt Frankfurt“ amBahnhof. Zſam Verkauf kommen etwa

70 Bulleg, 25 Färſen und Kühe.

Der Prigtßitz- Verband hat Leiſtungskontrolle
ſeit 1904, von 112 ab in ſämtlichen angeſchloffenen
Herden. Für alle Tiere können daher Leiſtungs
nachweiſe ausgzefertigt werden.

Verſteigeungsrerzeichniffe verſendet
ab 1. Jannar 1923 koſtenlos die

O
a rn

Uhr in
ttags

ſchäftsſtelle
in Wittenbert e (Bez. Potsdam), Auguſtſtr. 31.

Fernruf 19

Mo
vez
Geſche

abend

tiefer

Künt
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